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Lie Ler Körte 
Vor zwei Jahren kam ein preußiſches Geſetz zuſtande, 

das nie Annaßhne im Reichstage geſunden hätte. Während die 
Vortſchrittler das Geſetz bekämpften, trat Oberbürgermeiſter 
Körte⸗Könizßsberg im Herrenhauſe mit beſonderer Entſchie— 
denheit dafür in. Dabei hat ſich Herr Körte in demſelben 
Hauſe als „linteliberal“ bezeichnet. 

Beſſer luriſtiſche und theoretiſche Auseinanderletzun— 

  

v 
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gen charakteriſſert ein Fall, ber ſich ſoeben im Kharlotten⸗ 

burg ereignch hat, das unerhörte, flandalöſe Geſez. Dort 
war ein 50 lange Zeit arbeitslos geweſen, hatte donn 
aber glücklich iie Arbeitsſtelle gefunden. Aus dieſer wurde 
er auf Verlauhm des „fortſchrittlichen“ Magiſtrals durch die 
Poligzei eſeß. und wegen „Arbeitsſcheu“ in das Ar⸗ 
beitshaus geſteft. Der Mann hat aus einer geſchiedenen Ehe 
ein Kind, das ſutf Koſten der Stadt verpflegt wird. Infolge 
ſeiner Arbeitstpfigkeit hat der Mann längere Zeit für das 
Kind nichts gezahtt. Und nun iſt der Mann auf Grund der 
Lex Körte in das Arbeitshaus geſteckt worden. Nun kann 
der Magiſtrat didurch, daß er den Mann in das Arbeitshaus 
ſperrt, an ſich vie zu ſeinem Gelde kommen, denn der Lohn 
im Arbeitshauſ deckt kaum mehr als die Unterhaltungskoſten. 
Es kann alſo hichſteus die Abſicht obwaften, die Haft im Ar⸗ 
belishauſe als Mittel zu beuntzen, Verwandte oder Freunde 
des Eingeſperrſen zur Zuhlung zu veranlaſſen. Und wenn 
keiner der Angßßörigen oder Bekannten etwas geben will und 
kann —, dann pird der Unglückliche eben im Arbeitshauſe ge⸗ 
peinigt, das voß Sträflingen mehr gefürchtet zu werden pflegt 
wie das Zuchtheus. 

Wir wollsen nicht beſtreiten, daß die kapitaliſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft zu den Aa Produkten, di« aus ihrem Sumpfboden 
ſtammen, auch ehige wirkliche Arbeiktsſcheue zählt. Men⸗ 
ſchen, die eine jo unüberwindliche Abneigung vor jeder Arbeit 
haben, daß ſelbſt Not ſie kaum veranlaßt, Arbeitsgelegenheit 
zu benutzen. Das Gefängnis, das Zuchthaus, das Arbeitshaus 
hat noch keinen Arbeitsſcheuen von ſeinein Widerwillen kuriert. 
Im Gegenteil! Das letzte Fünkchen Neigung zur Arbeit, das 
noch vorhanden it, wird dort vertrieben. Die Veſchäftigung 
in derartigen Strafanſtalten iſt eine ſolche, daß kaum jemand 
außerhalb ſolcher Inſtitute ſich davon ernähren kann, weil mo⸗ 
derne Produktionsmittel, zumal Maſchinen, ſehlen. Harte Be— 
handlung, mangelhafte Koſt und dergleichen ſchwächen die 
letzten Reſte an Energie, die vielleicht noch im verlumpten 
Armen ſchlummern mögen. 

Dazu kommt. daß die Arbeitsſcheu kaum jemals or⸗— 
wieſen werden kann. In der Gegenwart gibt es ſo viele 
Arbeitsloſe, die beim beſten Willen keine Arbeit finden, daß 
man von niemand genau weiß, ob auch er zu den unfreiwillig 
Arbeitsloſen gekört, oder ol er vielleicht ausnahmsweiſe 
wirklich der Arbeit den Krieg erklärt hat und. ganz wie 
die Beſitzenden, darauf ausgeht, ſich irgendwie von der 
Arbeit anderer ernähren zu la Die Arbeitsſcheu kann nur 
durch Erziehung und ſoziale Eii 
aſyle ufw., wirkſam belämpit werden. 

  

    

Nur dadurch. daß man die Macht hat, dem Wortlaut der; 
Geſetze eine den Machtverhältniſſen beſſer angepaßte Ausle⸗ 
Lung entgegenzufetzen, war man in der Lage, das Geſetz ein— 

  

     
zuführen. Landesgeſetz gilt nur ſo lange, als es keinem 
Reichsgeſetz wideripricht. Und ein Reichsgeſetz (nämlich das 
Strafgeſetzbuch in ſeinen Ss 361 und 362) beſtimmt, was mit 
denen geſchehen ſoll, die aus Arbeitsſcheu ihre Familie der 
öffentlichen Unterftützung anheimfallen laſſen, und dort iſt auch 
gefagt, unter welchen Umſtänden ſie in das Arbeitshaus ge⸗ 
bracht werden dürfen. Aber die Sache wird nie vor das 
Reichsgericht kommen., wenigſtens ſcheint uns zur Zeit kein 
Weg gegeben, die Sache der Entlſcheidung des Reichsgerichts 
zu unterbreiten. 

Nun wird nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch, wer aus Ar— 
beitsſcheu ſeine Familie nicht ernährt, mit geſchärjter Haft be⸗ 
ſtraft; auch kann der Arbeitsſcheue im Wiederholungsfalle vom 
Gericht der Landespolizeibehörde überwieſen werden. die damit 
das Recht erhält, den Verurteilten bis zum Ablauf von zwei 
Jahren in das Arbeitshaus zu ſperren. 

Um nun ihrer Macht, das Reichsgeſeß zu verletzen, durch 
Auslegung mit dem Reichsgeſetz zu vereinbnten, haben die 
Dreiklaſſenparlamentarier und Herrenhausmitglieder die Ler 
Körte damit zu rechtfertigen geſucht, daß ſie erklärten, das Reich 
habe nur die ſtraftrechtliche Seite der Arbeitsſcheu geregelt. Das 
neue Geſetz ſchreibe die zwangsweiſe Unterbringung im Ar⸗ 
beitshaus nicht als Strafe ſondern als „Ergänzung der Ar⸗ 
menpflege“ vor. Wären die Folgen für die Vetroffenen nicht 
ſo furchtbar, man könnte über den köſtlichen Witz Tränen 
lachen. 

Das tollſie iſt jolgendes: Wenn jemand zur Strafe in 
das Arbeitshaus ſoll, muß er von Gerichtenverurteilt 
werden. Das iſt Vorausfetzung dazu. Und bei ollen Mängeln 
des Strafverf⸗hrens und der Zuſammenſetzung der Gerichts ift 

  

ichtungen, wie 3z. B. Trinker⸗ 
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brauchen. 

  

VollSwacht 
in für die werktätige Bevölkerung der Provinz Veſtpreußen 

Publikations⸗-Organ der Freien Gewerkſchaflen 
.Die neue Welt, illuſtriertes Anterhaltungsblatt 
Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenzeilung 

es ſchließlich doch nicht gut anzunehmen, daß jemand ohne 
jeden begründeten Anlaß wegen Arbeitsſcheu verurteilt wird. 
Wenn aber jemand in das Arbeitshaus wandern ſoll — bei⸗ 
leibe nicht zur Strafe — ſondern zwecks „Ergänzung der Ar-⸗ 
menpflege“, ja, — dann ſind nur die Verwaltungsbehörden zu⸗ 
[tändig. Die höchfte Verwaltungsbehörde iſt das Oberverwal⸗ 
tungsgericht, deſſen Verfahren lange nicht die Garamie für 
forgfältiae Unterſuchung gibt, wie die Strafſprozeßordnung. 
Auch boſteht das Oberverwaͤltungsgericht nur zum Teil aus 
Richtern, zum größern Teil aus ehemaligen höheren Polizei⸗ 
beamiten, die allerdings Jura ſtudiert haben müſſen, und aus 
ihrem Poſten im Oberverwaltungsgericht gegen ihren Willon 
nicht nerleßt, oder ihrer Stelle gar enthoben werden künnen. 
Aber die Beſchmerde und der Inſtanzenweg bis zum Oberver⸗ 
waltungsgericht heben die Vollſtreckung der Strafe — Ver⸗ 
zeihung, der „Ergänzung der Armenpflege“ — iicht auf. Vor⸗ 
läulig muß der Betrofiene in das Arbeitshaus wandern, weil 
Magniſtrat und höhere Polizeinſtanzen es anordnen! Es ſſt das 
die Praxis der ruffiſchen Vehörden, die Freigeſprochene oder 
ſolche, die ihre Strafe verbüßt haben, „im adminiftrativen Ver— 
fahren“ weiter beſtrafen laſſen. 

Der bekannte fortſchrittliche Abgeordnete v. Lis zi, einer 
der bedeutendſten Strafrechtslehrer, erklärte am 21, Mai 1912 

im Dreiklafſenparlament das Geſetz für rechtsmidrig, weil dem 
Neichsgeſetz widerſprechend er nannte es einen ungeheuerlichen 
Eingriff in die perſönliche Freiheit. 

Wenntjemand wegen des ſchwerſten Verbrechens im ge⸗ 
ordneten Gerichtsverjahren zu einer Freiheitsſtrafe verurteilt 
wird, kann dem Schuldigſten der Schuldigen (von lebensläng⸗ 
licher Zuchthaus- und Feſtungsitrafe abgeſehen) die Freiheit 
nur für beſtimmte Zeit entzogen werden. Selbſt die Ver⸗ 
urteilung zulebenslänglicher Strafe ſagt jedem genau. 
welches Schickſal ihm bevorſtoht. Die famoſe „Ergünzung der 
Armenpfloge“ beſteßt aber in der Verurteilung zu Arbeitshaus 
auf unbeſtimmte Zeil. Niemand weiß, ob und wann er wieder 
freigelaſſen wird. Eine größere Barvarei ais dieſes geſetz⸗ 
widrige „Geſetz“, dieſe Ausſchaltung alles Rechts, dieſe Ueber⸗ 
antwortung Menſchenlebens an das „freie Ermeſſen“ von 
Verwaltungsbebörden des nächſt Rußland furchtbarſten ailer 
Staaten, läßt ſich nicht denken. 

In diefem Jahre noch wird Herr Körte von der „fort— 
ſchrittlichen“ Mehrheit der Königsberger Stadtverordnetenver— 
ſammlung erneut zum Oberbürgermeiſter gemwählt werden. Die 
Verdienſte des ſicher vielſeiligen, anpaſſungsfähigen und klugen 
Mannes, der unter Umſtänden, wenn er ſieht, daß es gar nicht 

anders geht. auch dem Proletoriat entgegenkommt, werden dann 

über den Schellendaus geprieſen werden. Es wird angebracht 
ſein, bei der Auk;ählung der Verdienſte des begabten Herrn auch 
die Lex Körte nicht zu vergeſſen. 

Caillaue vor dem Unterſuchungsrichter 
In dem Prozeß gegen ſeine Frau wurde Cailhaur 

am Dienstag vor dem Unterſuchungsrichter vernommen. Er 
erklärte, er habe den Tod Calmettes tief bedauert. Dieſer hätte 
keine perſönliche Animoſität gegen ihn haben kömmen. Er habe 
verfcthiedene Angevote für Veldzüge gegen Calmette bekommen. 
es aber immer von der Hand gewieſen, ſolche Waffen zu ge⸗ 

Indem er auf die Veröffentlichung gewiſſer Schrift⸗ 
ſtücke über die Verteidigung Frankreichs zu ſprechen kam, die 
der Figaro plante, erklärte Caillaur, daß es auf die Interven⸗ 
tion Barthaus und auf Erkuchen eines Vertreters der am mei— 

ſten intereſſierten Macht zurückzuführen war, daß Calmette im 
letzten Augenblicke auf dieſe Verüffentlichung verzichtet, die 
ſchwere auswärtige Verwicklungen hätte ſchaffen können. Cail⸗ 
laux erklärte, er fürchte die Veröffentlichung der Schriftſtücke 
nicht. An dem Tage, wo die Zeit ihr Werk getan, ſagte er, wo 
ich frei werde ſprechen können, an dem Tuge, wo das von mir 
geſchriebene Werk über Agadir der Oeffentlichkeit übergeben 
werden wird, werden alle Bürger, deſſen bin ich ſicher, nicht nur 
meiner Vaierlandsliebe, ſondern auch meinem poliliſchen Scharf⸗ 

blick, um nur dies zu ſagen, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Caillaux ſchließt daraus, daß ſolche S, e nahe daran 
geweſen ſeien, veröffentlicht zu werden, daß er richtig über den 
Figaro informiert war, daß ein Gegner, der zu ſolchen Waffen 
greife, vor nichts zurückſchreten würde. Darauf ſprach Cail⸗ 
laux von ſeiner Entrüſtung über die Veröffentlichung des Brie⸗ 
fes an ſeine frühere Geliebte und ſeine jetzige Frau mit der 
Unterſchrift „Dein Jo“, einer Entrüſtung, die noch wuchs, als er 
von verſchiedenen Seiten hörte, daß der Figaro Privatbriefe 
veröffentlichen werde, die ſein Gefühlsleben ſchilderten. 

Ein Profeſſor für gelbe Wiſſenſchaft 
Der frühere Direltor, jetziges Aufſichtsratsmitglied desNürn⸗ 

berger Eiſenwerkes, A.⸗G., Wilkelm Tafel iſt zum ord. Profeſſt. 
der Hüttenmaſchinenkunde an der TechniſchenHochſchule in Bres⸗ 
lau ernannt worden. Die wiſſenſchaftlichen Verdienſte des Herrn 
Wilhelm Tafel dürften weiteren Kreiſen unbekannt ſein; um 
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ſo belunnter iſt Herr Tafel als Ähgitator der Reichspartei und 
bor allem als — Protektor der Gelben. Nicht nur, daß er 
ſie an ſeinem Werke hegte und pflegte, er tat auch alles, um 
der Riäéegung weiterhin Voden zu ſchaffen. Es war wohl 
vornenalich ſein Geld, mit dem die gelben Werkvereine in 
Müirrberg eine eigene Tagedzeitung herausgaben, und er ſelbſt 

ünederholt zur Feder, um für dies Blättchen Artikel zu 
ihen. Er ſcheute ſich nicht. Verſammlungen der Gelben 
üum nen, in denen ſozialdemakraͤtiſche Funktianäre in der 

amilätiaften Weiſe perſömich beſchimpft wurden. Kurzum, er 
bühete iith gunz ein Herz und eine Seele mit der gelben Bewe⸗ 
ſüing, Sollte nicht am Ende dieſe Tätigkeit im Dienite der 

ges dazu beigetragen haben, um Herrn Direktor 
ajel ben ungewöhnlichen Ruf nach Breslau einzutragen? Es 

hmlich die ſpäteren Angeſtellten und Vargeſetzten der 

hier ihre Ausbildung erhalten. Mielleicht wäre 
8 0 ſen Kteiſen nicht unangenehm, wenn dieſc jungen 

Herten durch ihren Frofeſſor etwas gelbes Pulver in 

nen Tronk der Wiſſenſchaft hineingemengt erhalten. Daß ein 
io begei'terter Verfechter der gelben Bewegung in Brerlan von 
ſeiner Propaganda für ſie laſſen ſollte, iſt wohl kaum zu er⸗ 
warten. 

  

   
  

  

  

    

    

  

     

Volliiſche Tagesüberſtet 
Deutſchland 

— Verlin, b. April. Wie aus Merzig berichtet werd, be⸗ 
ſchloß dort eine außerordentliche Generalverſamlung des kalho⸗ 

liſchen Arbeitervereins mit großer Mehrheit, aus dem Verltner 
Verbande auszuüſcheiden. 

— Der Vokalanzeiger meldet, daß Genoralmafor Glafe- 
napp, der Kommandeur der Schutztruppen, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit dem Charakter als Generalleutnant 
zur Disnoſition geſtellt wurde. Oberſt Below, bisher Kom⸗ 
mandeur des Anfanterie⸗Regiments Nr. 153 iſt 3; 

deur der Schutztruppe ernannt worden. 

von Stodkoerordnetenwahlen. 

     

In der 
auf den rechtzeitigen Einſpruch eines Vür⸗ 

gers während der Offenlegung der Wählerliſte für 1912 der 
Magiſtrat eine Verichtigung der Liſte eintreten laſſen, indem 

er 10 Wäbler in der dritten Ableilung neu eintrug und einen 
Wäghler der zweiten Abteilung ſtrich. Die Stadtverordaetenver⸗ 
fammlung war nicht damit beſaſtt worden, über den Einſpruch 

   
Stadt Vrieſen hatte 

zu entſcheiden. Bekanntlich ſchreibt dies aber die Städteord⸗ 

nung vor. Die anf Grund der Liſte im Jabre 1912 erfolgten 
Stadtverordnetenwahlen ſämtlicher drei Abteilungen wurden 
angefochten. Die Stadſprrordnetenverſammlung erachtete ſie 
aber für gültig. Auf die Klage eines Rürgers erklärtie indeſſen 

der Bezirksausſchuß zu Marienwerder die ſämtlichen Wahlen 
für ungültig, ebenlo, wie uns unſer Verliner W-Korreſpondent 
mitteilt, am Dienstag das Oberverwalkungsgericht, weil Aende⸗ 

rungen der Wählerliſte auf Einſprüche hin von der Stadtver⸗ 

ordnetenverlammlung, nicht vom Magiſtrat vorzunehmen ſind. 

— Kinderſegen und Gemcindewahirechi. die Novelle 
zum preußiſchen Einkommeniteuergeſetz nom 25 Mai 1909 hat 
u. a. in das Geletz durch S 2Da folgende Beſtimmung hinein⸗ 
gebraͤcht: Die in den 88 19 und 20 gewährten Ermäßigungen 
ſind bei Berechnung der zu entrichtenden Steuerbetröge für 
Wahlzwecke außer Vetracht zu laſſen. 

Um die Bedeutung dieier Beſtimmung handelte es lich in 

einem Rechtsſtreit des Herrn Scheuber in Nickelshagen (Lreis 
Mohrungen) gegen die Gemeindevertretung in Nickel⸗hagen. 
Scheuber war wegen der Zabl ſeiner Kinder auf Grund des 

§S 19 des Einkommenfteuergeſetzes um zwei Stufen in der 

Steuer ermäßigt worden. Der Genmeindevorlteher teilte ihm 

darauf mit, daß er kein Gemeinderecht und damit auch kein 

Recht mehr, zu wählen, habe. Der Gemeindevorſteher berief 
ſich auf § 41 der Landgemeindeordnung voüm 3. Juli 1891. 

Danach iſt für diejenigen Gemeindeangehörigen, welche kein 

Wohnhaus oder andern Grundbeſitz in der Gemeinde haben, 
neben einigen andern Vorausſetzungen, die bei Sch. zutrafen, 
eine weſentliche RBorausfetung des Gemeinderechts die, daß der 

Betreffende zur Staatseinkommenſteuer verankagt iſt oder zu 
den Gemeindecabgaben nach einem Jahreseinkommen von mehr 
als 660 Mark herangezogen wird. Sch. ſei aber zu weniger als 
660 Mark herangezogen worden und könne ſomit nicht das 
Gemeinderecht und auch nicht das darin enthaltene Wahlrecht 

haben. 
Scheuber klagte gegen die Gemeindevertretung, die ſich 

auf denſelben Standpunkt ſtellte, und verwies auf die Veſtim⸗ 
mung des § 20a des Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung 
der Novelle von 1909, wonach die Ermäßigungen aus den 
88 19 und 720, allo auch das ogenannte Kinderprivileg. bei Be⸗ 
rechnung der zu entrichtenden Stenerbeträge für Wahlzwecke 
außer Betracht zu laſſen wären. Bei ihm lägen die Vinge ſo, 
daß ohne das Kinderprivileg er nach einem Einkommen von 

  

    

    

    mehr als 660 Mark hätte herangezogen werden marr o⸗ 
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ů Wablh uhm nach § 20u das Gemeinderecht, Iußdelondrre dus 
Wahlrecht. zuſtehen. 

Die Sach kam am Plenstan vor die Hächſte Anſtanz, dos 
Oberverwaltungshericht. Dieſes enlichled. telr uns 
anſer Berllner W⸗-Korreſpondent müteilt, daß dem Wähler das 
aftlve Moblrecht. das Recht, zu wählen, zultehe: dagegen 
tönne er. wenn er nicht die Steuer zohle, zu ber Zenſtten mii 
mehr als Hün Marf Eintontmen, falls ſle micht mindeſtens zwel 
Klinber haben. herangezeigen werden, uer Gemeindevertretung 
Micht gewählt werden und unteſeldete Aemter in der Vertwal; 
zung der Vandgemeinne nlchi belleiden. 

In Zukunit wird entſprechend der Entſcheidung des Oder⸗ 
Pyrwaltungsgertihts ſicher gehunbelt werden. Man wird ſich 
dnnach nirichten haben. Für richtig halten wir die Emiſchei⸗ 
Dungt der Oberverwaltungsgerichts uber nicht, denn, wenn die 
kraͤhglichen Steuerermäßigungen ur Mahlzwetke“ außer Be⸗ 
trucht gu laſſen find, kontmt doch auch das Recht, gewählt zu 
werden, n Betracht. Autty hier handelt es lich duch um elnen 
„Mahlypeck“. 

    

  

Schweden 
— Das Waohlreſullat in Malmö. In Malmö wurden, 

Kenau wienn der norigen Wahl. zuet Sozinldemotruten und 
rin viberaltt gewahlt. 

  

Rußland 
— Iteltaffung von Studenten. Amäßlich der beainnen⸗ 

den fatholilchen Ofſterſeiertage ließ der Oberpolizeimeiſter in 
»Nurſchau um Mittwoch drelundlechzig Studenten, welche ſeit 
dem i Marz weten riner Demonitration vor dem deutſchen 
Konſulat in Poltzeihatt lich beſinden, frei. 

  

England 
— Jreilaſtung ciner Suffragette. Am theutigen Mittwoch 

iſt dle Slimmrechtlrrin Richardfon. welche zu ſechs Monaten 

1* ugnis verurteilt worden war, weil lie Die Venus mit dem 
nel“ zerſtärte, auf lechs Wochen baurlaubt. um ſich einer 

Sinddarmoperation zuu unterziehen. Von ihrer Straſe hat 
krau Richordſen bisber 25 Tane verbüßt. 

    

  

  

Niederlande 
ung Pliſfüngens fſoll, wie der Deutſchen 

wird. vbi abtes vollendet 
leun 

— Die Befeſti 
zeitung nem 
Es werde mit . 

  

   

  

       
Schweiz 

— Die Squpcizer Regierung und die ausgeſperrten Uhren⸗ 
Genen die au perrten Grenchener Uhrenarbeiter. 

r neunten Kampieswoche ſteben, hat nach einem 
Zulrich die Regierung Militär aufgeboten. So 

evietung dem Unternehmertum bei. 
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Marokko 
— Die Kämpfe mut den Spaniern. In der Gegend des 

onte Negro kam es am Dienstaß zu einem lebhaften Feuer⸗ 
rkolten vier Tote und ziemlich viel Verwun⸗ 

        

  

  

  

ötter dürſten 
Revoiunien von Angrole Franre 
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Danziger Nachrichien 

Die Bezeichnung „launilcher April“ für ben vierten 
Monat im Jahre ſcheint ſich heuer lelder nur zu lehr bewahr ⸗ 
heiten zu ſollen. Sturm, Regen, Sonnenſchein, Wetterſchlag 
und Hagelſchauer wechſeln oft an einem Tage ab. Dieſe ob⸗ 
wechſlungsreichen Temperaturperhältniſſfe richten unter den 
Madebamen der ſogenannten „beſſeren“ Geſellſchaftsſchichten 

immer eine große Verwirrung an. Sie machen ſich Kopfzer ⸗· 
brechen, ob ſie im Velz, Sommerbluſe, Mantel oder Sommer · 
biit auf der Strahe erſcheinen lollen, und als Folgeerſcheinun 
dieler „welterlchütternden Probleme“, die heßt in dielen Kreiſen 
geloöſt werden müſſen, tonn man die wunderlichſten Tolleite · 
kurioſtäten auf der Straße beobachten. 

Trotzdem bietet der April eine Anzahl Frlhlingsſchön⸗ 
beiten. Vor allem iſt es in dleſem Jahre das in die Augen 
kallende raſche Wachstum der Vegetution, das ſich in den Un⸗ 
lagen der Sladt, im Beld, Wald und auf der Wlels bemerk⸗ 
bur macht. Die Grasflächen in den Anlagen erfreuen uns mit 
ihrem friſchen Frühlingegrün. Die dicken Knoſpen der Ka⸗ 
ſtante entfalten ſich immer mehr und werden dieſem Baum 
bald ſeinen herrlichen Blätterſchmuc verleihen. Auch die wilden 
Nolen und Hollunderſträucher hüllen ſi chin dichtes Laubwerk 
ein. Schon ſieht man alte, vom Alter und Sorgen gebeugte 
Mütterchen ſtehen, die dem vorübergehenden Publikum Blumen 
zum Kauf anbieten, Letzt ſind es Veilchen, dleſe beſcheldenen 
duftenden Boten des Frühlingo, die von den armen, hoch 
betagten Proletarierinnen, in Sträuhchen zuſammengebunden, 
für ein paar Plennige zum Kauf angeboten werden. Za, ja, 
ein paar Pfennige für ein Päckchen duftender Vellchen, das 
kann die Dame der „Geſellſchaft“ ſchon ausgeben. und ſie glaubt 
vielleicht ein gutes Werk zu tun, für das man ihr zu Dant 
verpflichtet ſei. Ueberall auf Schritt und Tritt, im Winter 
und Sommer, im Frühling und Herbſt ſtarrt uns daus ſoziale 
Elend entgegen, für deſſen Milderung die beſtehende Geſell⸗ 
ſchaftsordnung nur Bettelpfennige übrig hat, aber für die durch⸗ 
greifende Beſſerung nichts, aber auch garnichts zu bieten 
vermag. 

  

Rorruption. 

Zu unſerem Leitartikel mit dieſer Ueberſchrift in der 
Nummer 32 liegen zwei Aeußerungen vor. Die nationallibe⸗ 
ralen Neueſten Rachrichten und die freiſinnige Dan⸗ 
ziger Zeitung. die beide von Stadtverordnelen geleitet 
werden, erklären ſich dazu am 8. April. 

Das leiſetreteriſche Fuchsblatt beginnt ſeine nach vlelen 
Kichtungen hochintereſſanten und faſt noch mehr als ſchön⸗ 
geiftigen Bemerkungen mit einer hübſchen Gloſſe über „ene 
Sprache, die Blätter dieſer Richiung ſich für ſolche Betrach⸗ 
tungen zurecht gedreht haben“. Aber, hochverehrtes Fuchs⸗ 
blatt, ſollten wir denn etwa zu jener Roheit der Ausdrucksweiſe 
hinabſteigen. in der du die Verteidiger der Volksrechte wegen 
Jabern geſchmäht haſt? 

Als Beweis ſeiner „Varnehmheit“ teilt das Blatt nicht 
einmal mit, daß wir die hier ſehr übliche Uebernahme von 
ſtädtiſchen Lieferungen durch Stadtverordnete verurteilt haben. 

Die Neueſten Nachrichten haben ſich aber zur 
größeirn Sicherbeit eine Beſcheinigung des Herrn Dr. Loenz 
verſchafft, die imſere Ausführungen durch ihn ſelbſt widerlegen 
ſoll. Was das Vlatt ſonft zu der A iht. in ft 

     
    

auffülliqem Widerſpruch zu den Aeußerungen der viel wenlger 
euntruftrien vDanziger Zeitung, daß wir am beſten beide 

tser Keueſte Rach⸗ Danbnbesgfen! 
Ungeis Mei U Muae, 

jenheit au üen 
an Aheren Stellen noch ſoigendes 
erfahren: Vor elniger Selt lind 
Gerüchte über ehauptungen, 
wie ſie in dem oben erwähnten 
Aetieel 3,e find, auf⸗ 
Entaßd, Dleſe Gertchte ſind der 

inlaßh geweſen, dah im Elnver⸗ 
tändnis mii Dr. DVenz die ſlädtiſche 
enben Viühung in einſi Ler 
Den L ũer 

Egespenhel 23 und das 
Motertal genau cheſtre, hat. 
Die Deputatlon iſt einſtimmig zu 
der Ueberzeugung von der völli⸗ 
gen Haltlollgteit der aus⸗ 
elprochenen Beſchuldigungen ge · 
ommen. 
Die Schlußſolgerung auf den 

Wert der ſoztialdemokrotiſchen An⸗ 
50 ie lann damit wohl jeder ſelbſt 
ziehen. 

Danziger 
Neueſte Nachrichten: 

„Unter Bezu hrl auf elnen 
„Korruption“ üÜberſchriebenen Ar⸗ 
tikel n dem hieſigen ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Parteiorgan, nach dem 
Dr. Lenz von der Berlin⸗Anhalti⸗ 
ſchen Maſchinenfabrit 7000 Mk. 
für die Vermittlung eines Auf⸗ 
trages Fernzünder betreffend und 
ebenlo 600 Mk. von den Adler⸗ 
werken (bezw. der Firma Stlelow 
und Förſter) als Proviſion für 
Automobil⸗Lieferungen erhalken 
haben ſoll, ermächtigi uns Dr. Lenz 
zu der Mitteilung, daß er nlemals 
in irgendeiner Form eine Proviſion 
für die Vermlitlung von Auf⸗ 
trägen uſw. für die ſlädtiſche Ver⸗ 
waltung erhalten oder auch nur 

Darſtelluntzen nebenetnander wirken laſfen. 

In dem jer Ortzan der So⸗ 
Sialbemokrati vadlei iſt geſtern 
von einer Schmiergelderongelegen⸗ 
heit eines Dongiger Stadverord ⸗ 
neten herichtet worden. Dabel 
ſind u. a. mehrere Stadtverorbnete 
'enannt, die von der Angelegen⸗ 

it gewußt, aber ſie gefifffenklich 
weſ wiegen hätten, um ben be⸗ 
treffenden Stadtverordneten zu 
„ſchützen“. 
Im Gegenſatz hierzu wird uns 

mitgetetit, daß gerade unter den 
os benannten Stabtverordneten 
ſich derſenige befindet, der die 
ganze Antelegenheit, nachdem er 
von ihr Kenninis erhalten, ſofort, 
ſoweit ihm möglich war, ins Rollen 
gebracht hat, Es ſind Erhebungen 
eingeleitet, die aber noch nicht jum 
Aoſchluß gelommen find. Da in 
ſchwebende verfahren unſererſeits 
nſcht eingegriffen werden kann, 
ſind wir zurzeit nicht in der Lage, 
uns Wui des weiteren zu äußern. 
Hoſfentlich findet die Angelegen⸗ 

jelt alsbald eine genügende Auf⸗ 
ſrung, dle der offentlichkeit dann 

wütb, ulcht vorenthalten werden 
ird. 

Die Erklärung des angegriffenen Dr. Lenz hat in den 
beiden Zeitungen dieſe Faſſung: 

Danziger Zeltung: 
Von dem Beſchuldigten, Horrn 

Dr. Lenz, erhielten wir heute 
miitag mit dem Erſuchen um Ver⸗ 
öfſentijchung nach foigende Zuſchrift: 

In Bezug auf einen „Korrup⸗ 
ilon“ überſchriebenen Artikel der 
Bolkswacht, nach dem ich von der 
Berlin-Anhaltiſchen Maſchinen⸗ 
fabrit 7000 Mt. Provlſſon für die 
Vermiltelung eines Anftrages, 
Fernzünder betreffend, und ebenſa 
500 Mt. von den Adier⸗Werken 
als Proviſton für Automobllliefe⸗ 
rung erhalten haben ſoll, erkläre 
ich, daß ich niemals in irgendeiner 
Form eine Proviſion jür die Ver⸗ 
mittelung von Aufträgen für die 
ſtädliſchen Berwallungen erhalten 
oder auch nur gefordert habe. 

  

gefordert hat. Nichtig iſt, daß er 
als Herausgeber der Fachzelkeng 
Der Norddeutſche Feuerwehrmann 
ſeit mehr als 30 Jahren auf Er⸗ 
ſuchen von Fabriken der Feuer⸗ 
wehrgeräte ⸗Branche derartige 
Etabliſſements beſucht, ihre Neu⸗ 
heiten in ſeiner Fachzeilung be⸗ 
ſpricht und dle Reiſekoſten 
zurückerſtattet bekommt. 
Bemerkenswert iſt noch, daß die 
Adlerwerke (bezw. Selow und 

Als Herausgeber des Nord⸗ 
Deutſchen Feuerwohrmannss be⸗ 
ſuche ich ſeit 30 Jahren auf An⸗ 
juchen Fabriten der Heuerwehr⸗ 
Geräte⸗Branche, um ihre Neu⸗ 
heiten zu beſichtigen und in meiner 
Zeitung zu beiprechen. Dafür 
erhalte ich meine Reiſe⸗ 
koſtemerſeßt. 

Bemerlenswert iſt erſtens noch, 
daß ich erſt durch die „Volks⸗ 
wacht“ erfahre, wer die Fern⸗   Förſtet) für die Stadt Danzig zünder baut, und zweitens, daß 

überhaupt nicht geliefrrtbie Abier-Werte mernes Wiſ⸗ 
haben.“ ſens noch nie für die Stadt 

Danzig gellefert haben. 
Dr. L Stadtverordneter.       

     Weiblein. das eine tron alte 
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Denn mochte nun der allgewohnte Name 
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n. jedenfalls hießen die Oblaten 
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beſſer würde. daraut ror nicht zu 
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nierre hatte eine Crau ein 
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irchturmkreuz g chmolzen: in 
ie hauste Werwolf. Maskierte 
Brun ſtreuten Pulver. die 

  

        

  

          

ie uus dem Wagen ſteigen. Er eilte auf Die Aupen des ju chens leuchteten in dem Heli⸗ i ihre Vippenv, ſo rot wie die Nelten. 
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Die Hüſten waren faſt 

   

        

    

    

   

   
  

frei. 
n hatte die Taille der Sürge⸗ 

'en die Röcke ſo auf. doß ſie die 
‚ zlverdeckten. als übertr' und die Körper⸗ 

tr unter ibrem vergrößerten Ab verbargen. 
jand aber keine Worte und machte lich 

ine Verlegenheit. Elodie jedoch zog 
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Ihnen reden. Auf 
ich nicht geantwortet. Er mißfiel mir; das 

     
     war nicht Ihre Art. Bei größerer Natürlichde 

nannten die Spaßvögel ihn Pitt. Bisweilen klatſchte die ſaftige 
liobenswürdiger geweſen. Sie tun Ihrem Charakter und Geiſt 
unrecht, wenn Sie nicht mehr zum „Amor als Maler“ kommen 
wollen. nur weil Sie dort eine kleine politiſche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheitemit einem Manne hatten, der viel älter iſt als Sie. 
Sie daben gewiß nicht zu befürchten, daß mein Vater Sie das 
nächſte Mal ſchlecht aufnimmt. Sie kennen ihn gar nicht. Er 
erinnert ſich weder an das, was er zu Ihnen geſugt ha 
an Ihre Antwort. Ich will zwar nicht behaupten, daß zwiſchen 
Iknen große Sympathie herrichte, aber nachträglich iſt er nicht. 
Offen geſagt, kümmert er ſich nicht viel um Sie ... und um 
mich. Er denkt nur an ſeine Geſchäfte und an ſein Vergnügen.“ 

Sie ſchritten den Anlagen zu, die die Hütte umgaben. 

   

  

     Er folgte er nur widerwillig. denn er wußte., daß dort das 
Sielldichein der käuflichen Liebe und der flüchligen Verhältniſſe 
war. Sie ſetzte ſich an den verſteckteſten Tiſch. 

„Ich habe Ihnen viel zu ſagen, Evariſt! Die Freundſchaft 
gibt Rechte: darf ich davon Gebrauch machen? Ich habe viel 
b Ih reden ... und bißchen von mir, wenn's ein 

  

   

Der Limonadenperkän 
Sie ſchenkte als gute Hauefrau 
Kindheit. von der Schönheit ihrer Mutter, die ſie gern pries, 
ſowohl aus kindlicher Liebe, wie deshalb, weil ſie ihr die eigene 
Schönheit verdankte. Sie rühmte die Rüſtigkeit ihrer Groß⸗ 
eltern, denn ſie war ſtolz auf ihr bürgerliches Geblüt. Sie er⸗ 
zählte, wie ſie ihre holdfelige Mutter mitef chzehn Jahren ver⸗ 
loren, wie ſie ſeimer ohne Liebe, ohne Stütze gelebt hatte. Sie 
ichilderte ſich ſelbſt als lebhaft, feinfühlig, beherzt und ſetzte 
hinzu: 

„Evariſt, ich habe eine zu traurige und einſame Jugend 
verbracht, um den Wert eines Herzens, wie das Ahre, nicht 3² 
erkennen: und non mir aus verzichte ich nicht leicht auf eine 
Sympathie, auf die ich zu zählen hoffte und die mir teuer war.“ 

Evariſt blickte ſie zärtlich an. 
„Sollte ich Ihnen wirtlich nicht gleichgültig ſein?... 

Dürfte ich glauben .“ 
Er hielt inne. um nicht zu viel zu ſagen und eine ſo ver⸗ 

traute Freundſchaft nicht zu mißbrauchen. 
Sie reichte ihm eorbar ihr Händchen, das halh aus den 

langen, engen Spitzenärmeln hervorſah. Ihr Buſen hob ſich in 
langen Seufzern. 

„Legen Sie mir. Evariſt, all die Gefühle bei, die ich nach 
Ihrem Wunſche für Sie haben ſoll und Sie werden ſich über 
meinen Herzenszuſtand nicht täuſchen.“ i. 

fer brachte eine Karafſe und Gläſer. 
in. Dann ſprach ſie von ihrer    

  

  

    

   

     (Fortſetzung folgt.) 

  

   



Nr. 34 

5. Jahrgang 

Danziger Nachrichten 
Von dem Hunde eines Forſiauffehers jerfleiſchl. Ein 

zehnjähriger Knabe aus Langfuhr fpielte in der Nähe des 
Jäſchtentaler Waldes. Ein Forſtaukſeher kam mit ſeinem 
Hunde des Weges und wollte dieſen einen Stock apportieren 
laſſen. Statt den Stock zu holen, ſprang der Hund auf das 
Kind los und zerfleiſchte ihm das linke Beln. Der Knabe 
mußte wegen der bedeutenden Bißwunden in das Krankenhaus 

geſchafft werden. Man wird mit nollem Recht verlangen dür⸗ 
ſen, daß die Forſtbeamten ungenügend gezähmte Hunde an 
einer Leine zu führen haben. 

Das gerichiliche Begräbnis 
der Ortskrankenkaſſedervereinigten Fabrik⸗ 
und Gewerbebetriebe iſt nun offiziell bekannt gemacht. 
Der Konkurs iſt am 6. April 1914, vormittags 11 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten, eröffnet. Kankursverwalter iſt Kaufmann Adolf 

Striepling., Hundegaſſe 66, geworden. Die erſte Gläu⸗ 
bigerverſammlung findet am 6. Mai, vormittags 97½ Uhr, im 
Zimmer 220 des Amtsgerichts ftatt. 

Leider iſt mit dem Zuſammenbruch die Affäre des dafür 
neben dem Fabrikanten Willy Paul in erſter Linie verant⸗ 
wortlichen Rendanten Cincke, der mit 5000 Mark Jahres⸗ 
gehalt und lebenolänglicher Penſion für ſich und ſeine Gattin 
prämiiert wurde, nicht erl'digt. Es wird noch immer darauf 
hingewirkt, Lincke mit dem vollen Rieſengehalt auf die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu übernehmen. Das wäre, ab⸗ 
geſehen von andern Gründen, eine unverantwortliche Benach⸗ 
teiligung der andern Gläuviger der bankerotten Kaſſe. Bei 
ihrer koloffalen Ueberſchuldung dürften alle übrigen Forde⸗ 
rungen faſt gänzlich ausfäallen. Lincke würde dagegen intt 
100 Prozent entſchädigt ſein, wenn die Bemühungen ſür ihn 
Erfolg haben würden. Das erſcheint ſchon konkursrechtlich un— 
geheuerlich. Es ſteht garnichts im Wege, daß Lincke ſeiner 
zielbewußt goleitelen Kaſſe die Treue wahrt und auch feine For⸗ 
derungei zur Konkuromaſſe anmeldet. 

Zum Troſt für alle Gutgeſinnten müſſen wir mitteilen, 
daß auch troß des Konkurſes keine bürgerliche Zeitung etwas 
über Mißwirtſchaft in Kränkenkaſſen zu ſchreiben weiß. Die 
Zentrumschriſten, die ſicher ganz Europa in Wallung gebracht 
hätten, wenn der Konkurs über eine „lozialdemokratiſche“ 
Kaſſe verhängt worden würe, find ſogar diejenigen, welche die 
Schadloshaltung Linckes am nachdrücklichſten mit der Be⸗ 
gründung betreiben, daß man ihm doch unmnößlich die Ver⸗ 
kürzung ſeiner Bezüge zumuten könne. Wer ſich über dieſen 
Standpunkt wundern ſollte, muß ſchon einſehen lernen, daß 

„Chriſten“ dieſes Schlages immer nur obiektiv handeln, und 
daß es ſich in dieſem Falle durchaus nicht um fozialdemokra⸗ 
tiſche Mißwirlſchaft handelt. 

    

In der Tiſchlergaſſe kam der Schneiderlehrling Widder 
zu Fall. Dabei wurde ſein rechtes Bein ſo ſchwer verletzt, daß 
ihn der Unfallwagen ins Kronkenhaus fahren mußte. 

Eine halbe Tonne Bier im Gewicht von 1756 Zentnern 
ſtürzte auf dem Hofe der Danziger Aktienbrauerei auf den dort 
beſchäftigten Arbeiter Smenteck aus Ohra. Der Verunglückte 
erlitt eine ſchwere Vauchauetſchung und mußte ins Kranken⸗ 

haus gebracht werden. Ob er mit dem Leben davon kommt, 
erſcheint zweifelhaft. 

Daͤnziger Siaudesamt vom 8. Ayril. 
Todesfälle: Witwe 

— Landwirt Viktor Piernißli. 25 
7 3. 9 M. — S. des Eilenb. 
Meiereibeſitzer Friedrich Wil— 
Marie Sielz, geb. Slelnik, 7, 
Schlimm, faſt 74 G 
niewski, 11 M. Tocht 
hüter, 13 J. M. — Fra 

  

    

O. 4 M. — Arbeiter Zulius Krefin, 
huſchaffners Otto Hoffmann, 1. J. — 
lin Munchau, 24 J. 5 M. — Witwe 
J. — Witwe Withermine Kuſchy, geb. 
Friſeurs und Heilgehilfen Auguſt Cies- 
Straßenbahnmagenführors Karl Holz—⸗ 
ſte Selke, gob. nomski, 55 J. 7 M. 

— Arbeiter Franz Kalkowski, 66 J. 9 M. — Witwe Anna Krupka, 
geb. Roſt., 54 J. 2 M. — 2 ann Pioßzki, 65 J. 5 M. — 
Witwe Regina Koſelowski, geb Wienhold, faſt 90 J. — Unehelich 2 S. 

    

     
   

    

  

      

    

er 3 

Danzig-Langfuhr. 
Todesfälle: Arbeiterfrau Luiſe Roficzki, geb. Aniolke, 65 J. 

4 M. — S. des Arbeiters Bernhard Weſſalowski, totgeborer 
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       NMis Cerlage am 

— äanggasse 13 
*—— 

  

‚te Wacks, geb. Fiſcher, 81 J. 2 M. 

1. Beilage zur Volkswacht b 
Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Der Arbeiter auf der Wohnungsſuche. 

Für den beſſerſituierten Ehemann, der ja heutzutage in 
den ſeltenften Föllen mehr als zwei oder drei Kinder ſein eigen 
nennt, iſt die Wohnungsſuche elne nicht allzu beſchwerliche 
Sache. Den Hausfrauen der wohlhabenden Kreiſe macht es 
häufig ſogar ein gewiſſes Vergnügen, ſich ein neues Heim aus⸗ 
zuwählen. Bei dem in faſt ullen deutſchen Städten herrſchen⸗ 
den Ueberfluß an größeren Wohnungen ſind die Hausbeſitzer 
froh, wenn ſie die leerſtehenden Lokalitäten den Intereſſenten 
gzeigen können. Selbſtverſtändlich wird dabel auf das Vorhan⸗ 
denſein „allen Komforts“ größtes Gewicht gelegt und „jede ge⸗ 
wünſchte“ Renovierung bereitwilligſt in Ausſicht geſtellt. In 
den weſtlichen Vororten Berlins gehen die Hauswirte ſogar ſo 
weit, daß ſie für die erſten Monate auf die Miete verzichten und 
auf dieſe Weiſe die Umzugskoſten vergüten, um Mieter heran⸗ 
zuziehen. Natürlich nur bei größeren Wohnungen, deren Preis 
allein zuweilen das Drei⸗ bis Fünffache eines Arbeltereinkom⸗ 
mens ausmacht. 

Der Arbeiter iſt überall auf der Wohnungsſuche von vorn⸗ 
herein in einer ungünſtigeren Poſition gegenüber dem Haus⸗ 
wirt. Es gibt wohl keinen Ort in Deutſchland, der einen Ueber⸗ 
fluß an wirklich einwandfreien — von „Komfort“ gar nicht zu 
reden — Kleinwohnungen aufweiſen könnte. Die einſeitige 
Wirtſchaftspolitit der Kommunalverwaltungen, die in der Zu⸗ 
rückſetzung der Arbeiterviertel und der Bevorzugung der „beſ⸗ 
ſern Stadtteile“ in den baupolizeilichen Statuten und Ordnun⸗ 
gen zum Ausdruck kommt, hat die Ueberproduktion größerer 
Wohnungen gejördert und die Errichtung von Kleinwohnungen 
gehemmt. Was an kleinern Wohnungen vorhanden iſt, ent⸗ 
ſpricht in der Regel nicht den Bedürfniſſen des Arbeiters. 
Meiſt umfaſſen dieſe Wohmungen zwei bis drei Zimmer mit 
Kliche und ſind ſo teuer, daß ſie für eine Arbeiterfamilie gar 
nicht oder nur bei Weitervermietung an Schlafburſchen uſw. in 
Betracht kommen. Bei der heutigen Sachlage pfercht ſich die 
Arbeiterfamilie in der engen Küche zuſammen, die auch häufig 
als Schlafraum dient. Für eine größere Familie ergeben ſich 
natürlich ſehr bedeutende geſundheitliche und ſittliche Gefahren 
aus dem Zuſammenhauſen mit Schlafburſchen uſw. 

Durch die Tagespreſſe ging in dieſen Tagen die Nach⸗ 
richt, daß ein Arbeiter, Vater von ſieben Kindern, in Duisburg 
Selbſtmord begangen habe, weil er auf der Wohnungsſuche 
überall wegen ſeiner großen Kinderzahl abgewieſen worden ſel. 
Der Vorfall hat natürlich allenthalben Senſation erregt. Es iſt 
aber gar keine ſo überraſchende Erſcheinung. In der Großſtadt 
uUnd in den Induſtrierevieren ſind kinderreiche Arbeiterfamilien 
ſehr oft den Gefahren völliger Obdachloſigkeit preisgegeben. 
Derartige Vorgänge ſind häufig genug, um energiſche Be⸗ 
mühungen der Behörden auf dem Gebiet der Verſorgung mit 
Kleinwohnungen notwendig erſcheinen zu laſſen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die Mietkafernen in den Arbeitervierteln zu den 
rentabelften und ſicherſten Opiekten des Grundſtücks⸗ und Häu⸗ 
ſermarktes gehöre. »rr iter muß relativ hohe Mieten 
zuͤhlen, darf aber keine a .... nmachen. Das gilt in erhöhtem 
Maße, wenn er eine größere Kinderſchar in die Wohnung mit⸗ 
bringt. Dann muß er immer darauf gefaßt ſein, daß er ſich 
wieder auf die Wohnungsſuche begeben kann, ſobald ſich dem 
Hauswirt Gelegenheit bietet, einen „ruhigeren“ kinderlofen Mie— 
ter zu erhalten. — 

Soll das wohl ſtimmen? In ihrer Dienstagnunimer 

ſchreiben die Elbinger Neueſten Nachrichten: 

Die Aktiven des Landkreiſes betragen zurzeit 951 438 Mark, 
die Paſſiven 1691 273,06 Mark. 

Wenn das zutrifft, dann wird jedenfalls der Landkreis 
Elbing bald unter Zwangsverwaktung geſtellt werden: 
denn daß eine Körperſchaft, die nur 950 000 Mark Vermögen 
hat, nahezu 1 Million und 700 000 Mark zufſammenpumpt, iſt 
doch unverantwortlich.   

Donnerstag deu 
L. April 1914 

é Danzig⸗Land 
Der Anfang vom Ende. herr meſchte iſt ſeit 

elnigen Tagen nicht mehr flaſtellan und Gefangenenauffeher 
von Ohra. Er hat ſeine Dienſtwohnung im Ralhauſe räumen 
müſſen und wohnt in dem Hauſe ſeines Freundes und Gön⸗ 
ners Malheſlus. Meſchkes Stelle im Ohraer Polljeigefängnis 
nimmt der frühere Gemelndediener von Bröſen ein. In der 
Straſſache gegen den pollzelſergeanten Meſchke wegen Amts⸗ 
verbrechen⸗ ↄp. — unter dieſem Namen wird die Sache berells 
offtzleu in der Reglſtratur det Danziger Sidalsanwaliſchaft ge⸗ 
führt — finden fortgeſetzt Zeugenvernehmungen ſialt. Es iſt 
nur unverſtändlich, warum man Meſchke noch nicht dle Uni⸗ 
form ausziehen hletz. 

Dle Landkrankenkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe hat 
ihren Siß in Langenau, Kreis Danziger Höhe. Die Geſchäfts⸗ 
räume befinden ſich in Danzig., Fleiſchergaſſe 72 Fernſprecher 
3441). Sämtliche Eingaben ſind nicht nach Langenau, ſondern 
nach Danzig, Flelſchergaſſe 72, zu richten. 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den freis Danziger 
MRiederung. 

Durch die Eingemeindung einlger Ortſchaften zur Stadt 
Danzig iſt irrtümlicherweiſe die Meinung verbrellet, daß auch 
die krankenverſicherungspflichtigen Perſonen zur Ortskranken⸗ 
kaſſe in Danzig gehören, und daher alle An⸗und Abmeldungen, 
Erkrankungen ufw. nach dort zu richten ſind. Dieſe Annahme 
lrifft nicht zu. Für alle Angelegenheiten der krankenverſiche⸗ 
rungspfllichtigen gewerhlichen Perſonen iſt nach wie vor nur 
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Kreis Danziger Niede⸗ 
rung, Geſchäftslokal Pfefferſtadt 5, zuſtändig. 

  

Graudenz⸗Strasburg 
Im verbotenen Paradies. Am Palmſonntag kamen zwel 

Ziviliſten zufällig mit zwei Soldaten in den Goldenen Anker, 
um ein Glas Bier zu krinken. Das Lokal war leer, die böſe 
rote Rotte nicht vorhanden. Die zufällig hineingeſchneiten 
Sonntagsgäſte hatten noch nicht einmal das erſte Glas Bier 
getrunken, als eine Militärpatrouille, beſtehend aus einen: Feld⸗ 
webel, einem Unteroffizier und ſechs Mann in das Lolal ſtürmte 
und die beiden Soldaten abführte. Die armen Kerle wandern 
ſicher eine Weile in Arreſt, obwohl durch ihre unabſichtliche 
Uehertretung des Militärboykotts dem Staat nicht der geringſlo 
Schaden zugefügt iſt. 

Eine Ausſperrung der Töpfer iſt am Montag durch die 
Graudenzer Unkernehmer erfc.gt. Zurzeit iſt die Arbeil⸗loſig⸗ 
keit in dieſem Gewerbe in Graudenz ſehr groß. Darum möchten 
die Unternehmer gern Lohndrückereien vornehmen. Der 
Töpfermeiſter Freitag z. B. ſtellte einen Geſellen mit 18 Mark 
Wochenlohn ein und erklärte ihm, bei „guter Führung“ güb's 
Zulage. Der Stundeniohn in Graudenz beträgt jedoch 55 Pfen⸗ 
nige. Als Freitag zur Rede geſtellt wurde, behauptete er, er 
hätte den Betreffenden nur als Arbeiter und nicht als Ge⸗ 
jellen eingeſtellt. 

  

Meuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
Unachtſames Fortwerfen eines Streichholzes iſt den 

Fiſchereheieuten Foth aus Hela teuer zu ſtehen gekommen. Der 
Mann war bettlägerin krank und hatte auf einem Arm Um⸗ 
ſchläge gemacht, die aus Watte beſtanden und mit Spiritus 
getränkt waren. Die Frau warf am Dienstag Abend ein bren⸗ 
nendes Streichholz fort und traf unglückſeligerweiſe den ver⸗ 
bundenen Arm ibres Mannes. Im Nu ſtand die Watte in 
Flammen. Die Frau riß ſie ſofort hinunter, aber trotzdem 
hatte der Mann bereits ſehr ſchlimme Brandwunden davon⸗ 
getragen. Da ſich auch die Frau bei dem Rettungswerk ftark 
verbrannt hatte, wurden beide noch in der Nacht nach Danzig 
gebracht. 

Diebſtahl. Auf dem Jahr⸗ und Viehmarkt in Reuſtadt 
wurden einem Beſitzer 300 Mark geſtohlen. 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
Der Geburtenrückgang macht ſich auch in Berenk überall   bemerkbar. Trotzdem die Einwohnerzahl zugenommen hat, 

wurden 40 Geburten weniger gemeldet als im Vorjahre. Auf 
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ſogsaldemokratiſche Einflülſe tkann dieſe Tatſacht nicht zurlick⸗ 
pbeflldrt werbden, denn die Sozialdemokratie hal nier nur wenige 

Anhäntzer. Von einem verderblichen Großltadtleben“ kann 
im dieſein kleinen Vanpdftädichen auch nicht die Nede ſein. in⸗ 
Mg atlein dir wiriſchaſtlichen Nerhültailſe beſtummen »den Rück⸗ 
halt der Veiltungen.“ 

Vermiſchtes 
Theattrelend. In Häalle a. D. S. hat ſich ber Regiſſeur 

Eduard Kautski. der künſtleriſche Veiter einet leit einigen 
Lürsten i“: Mlankeuhein gaſtierruden Theatertruppe, wegen 
ſchlechter Einnahmen der e in Walde — 

  

  

nur Altstädtischer Graben Nr. 92. 
ERi-orne Reitstellen. Gartenmöbel, Trittleitern, Haus- und Küchengeräte, Werkzeuge, Stahlwaren. 

  

Kautsti hatte in früheren Jahren als Charalterdarſteller in 
Deulichland Erſolge. 

— Die Jlucht aus der Jremdenleslon. Zwel Uremden · 
leglonäre in valler Uniſorm traſen diefer Tuge mit dem Damyp ⸗ 

ſer Jlolia“ im Hafen des Hochofenwertes in Pübeck ein, Der 

Dampfet lief Algter an. Dori ſchlichen ſich die beiden Fremden ⸗ 

legionare in einer ſtürmiſchen Nacht heimlich an Bord der 

„Italta“. Von den deiden Adenteurern iſt der eine ein Deut ⸗ 

ſcher. der andere ein gebürtiger Deutſcher, der aber eines Tages 

auf den Einfall kam, ſich in Frantreich nalurollſieren gu laſſen. 

Oie Kremdenlegtonäre erregten in ihren Unlformen einic's 

Auffeben. Sie wurden zunächſt nach der Feſtltellung ihrer 

S. Bersuch Machfl. eibing 
Rud. Nadolnu 117a 

Schmiedeſtraße 5 — Telephon 275 

Fabrit feinſter Kauente, Weinhandlung 
ompfiehit zꝛum Oſterfeſte Seine 

zZnerkannt guten Liqueure, porzügliche Jamalka- 
Rums, Cognac, Rrrac, Hlimbeer- und Kirſchſaft,   Merſanalien von ber Boli)ei elnſtwellen Schutzhaft ge⸗ 

ntnmen.   
Gottfried Mischke ussee- Cort Steinbriick 

vom 1. April an: 

—— an Do2gicden Johannisbeerwemn. 
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Iim Oherſeſel: 
ꝛHerren Jünglings⸗ 

i. Knaben⸗Anzüge; 

‚: Damen Konfeklion: ů 
Arbeiter⸗Garderoben, 

WAA. GigNA, 

Bluſen, Rötke, Kinder⸗ 

ülleider — Schürzen, 

Gardinen, Läuferſtoffe, 
Leppiche, Hortieren, 
Strümpfe, Handſchuhe. 

Bis zun Feſte hedentend ermäßigte Vreiſe.3 

annes Seſ 

chamy Ohannes / 

Elbing, Fiſcherſtraße 43/44. 
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Aum ! 
4 ichen, Blechk uUchen, Shüdkuchen 
u SKaf an kmpfiehlt 
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Allich⸗Vrunnen 

Achtung! 

rſchneide⸗Salon 

  

  

   

   

  

     

  

     

   
    

     
   

Geringite 

Anzahltung 

Rerll3 

    

    

Einzelue 

Möͤbel 
und ganze 

Ausſtattungen 

    

   

     
   

    

Hübner's 

Nerſand auch 
nach auswärts 

     
Bedeutend vergrößert. 

Kulant 

Abren Inlette 
Tuieee, Möbel⸗ und Waren⸗ 
Spiege — etten 

Kerdinen Verſandhaus Laes 
Portiren Leibwäſche 

Teppiche Wilhelmſtraße 541 ů Kleiberſtoffe ů 

Klarßp. obefndet ſich vom 1. April 1514 ab fertige Blüſen 
Sportwagen — 

ESpieringſtraße 16. 

   
   
   
    

Kleiuſie 

Raten 
   

   
    

  

    
    

Herren⸗ u. 

Damen⸗ 

Konfehtion 
Tiſch⸗, Bett⸗ 
u. Steppdecken 
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Kredlt an 
Jedermann. 

        

Brennabor 
Kindermagen Sporimagen 

Puvpenwagen 
Puppenſportwagen 

            

Markthkörbe Markttaſchen 
Wer duüenenndreha: Korbwären aller Art Kranle ärzilich empishlen. 

    

Korbnöbel 
Größtes Lager, anerkannt billigſte Preiſe. 

Otto, Metvs Elbing 
E Fiſcherſtraße 28. 

  

  

  

  

Herren-Anzüge, lünglings-Anzüge 
Knahen-Anzliine 
RIISLLI-NiEES3e, 

Herren- und Knaben-Hosen, 
Sommer-Paletots und Ulster, 

Berufskleidung 
kerverregender Ruswahl au auf- f 

b iitigen Preisen d.- 11⁵ 

Kanmsäos. Haus 

     
   

    

Fischer,. Jan 21 
4 * Mandet 

     

  

  

Cigatren: Cigaretuen 
Nauch-Mau-Schnupftabu- 
· M Fetann: giuter Cueſttit : 

Se GS /. 7i Hn, VuhHenn 

      
  

  

   

     

        

     

Keiſekͤrbe Wiſchekörbe 

1173 

    

  

  

Fiſeur Z. Leß 
Ore hergaſſe 19. 119 
  

  
  Fie ͤchtung! 

Gute ollige Fleiſchwaren 
Sonnabend wieder zu haben. 

Fischer, Kellerſtand 25, 
Markthalle. 117⁴   

  

  
  

  
  

Zum Oſterfeſte⸗ empfehůe Schuhwaren 
vom einiachen bis zum eleganteſten für Herren, Damen, 
Knaben und Kinder zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Auf einen großen Poften 

Einſegnungs⸗ und Kinderſchuhe 
mit und ohne Lackkoppe 

mache ich belonders auimertſam. 

Häkergaſſe Nr. 32, nahe Hähertor, ſräher Eugler. 
mein Geſchäft bleibt heute und Sonnabend 

bis 10 Ahr abends geöffinet. 162 

  

        

      

      

     
      

     

   

  

     

   

     

  

Alex. Cersepius ackfl. 
Ve Maimee? E r, Alen Damer ů 
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Zweigniedorlassungen in 

Allenstein, Bromberg, Danzig, Dirschau, 
Graudenz, Konitz, Thorn. 

Arbeiter! Parteigenoſſen! 

Agitiert für eure Keitmma! 

12³ 
  

 



      

Nr. 34 

5. Jahrgang 
     

Eine Solatentragödie 
Was in einer deuiſchen Kaſerne vorkommt. 

Vor dem Kriegsgericht der 33. Diviſion in Betz fand 
der Prozeß gegen die Dragoner Schwabedahl, Meinecke und 
Kovengel der 5. Eskadron des Dragoner⸗Rogiments Nr. Y ſtatt, 
die angeklaͤgt ſind, durch Aneignung von Beſehlsbeſugnis und 
Mibßhandlung der Rekruten Haſta und Emmeluth den Rekruten 
Emmeluth zum Selbſtmord geirleben zu haben. Den Ange⸗ 
klagten Schwabedahl und Kovengel iſt außerdem vorgeworfen, 
daß ſie die Rekruten durch Druhungen und Zwangsmittel zur 
Hergabe von Geld und Bier veranlaßt hätten. Die drei An⸗ 
gellagten ftellen die Sache ſo dar, als ob ihre auf den Körper 
der beiden Rekruten einwirkende Tätigkeit ganz geringfügig 
war. Im beſonderen äußert ſich Schwabedahl über die Tat⸗ 
ſache wie folgt: Es habe am 17. Februar d. J., abends von 
6 bis 7 Uhr, ein Stiefelappell unter dem Wachtmeiſter der 
Schwadron ſtattgefunden. An dem Appell ſeien die Rekruten 
ſchuld geweſen: es ſei ihnen geſagt worden, 

»ſie ſollten ſich bei den Rekruten bedanken“, 
und zwar habe dies der Wachtmeiſter Müller geſagt. Der 
Zweijährige Kovengel erklärt, er habe vom Dreijährigen 
Schwabedahl den „Befehl“ erhalten, 

eine Anzahl Rekruten zum „Schwur“ zu holen. 
Dieſer Rekrutenſchwur lautete: 

„Ich ſchwöre zu Golt dem Allmächtigen 
einen leiblichen Eid, daß ich keinen alten Krieger anſch ... 
(anſchwürzen) werde.“ 

Nach dieſem auf den Säbel des Dragoners Schwabedahl⸗ 
abgeleiſteten Schwur erteilte Schwabedahl den Segen, der 
lautete: 

„Der Sägemacher ſegne euch! 
Der Schirmmacher beſchürme euch, 

Und der Hutmacher behüte ſeuch'“ 
Der Zeuge Drugoner Haſka hatte ſeinen Karabiner im 

Stall liegen laſſen. Er wurde durch einen Dragoner in den 
Stall beordert, ſeinen Karnbiner zu holen. Als er in den 
Stall der alten Leute kam, wurde er im Genick gepackt und 
zum Portal geſchleppl, wo ihn Meinecke übernahm und zum 
Stall der alten Leute ſchlepnte. Hier habe ihm Meinecke den 
Befehl gegeben: „Hierher, u Schwein, Laufſchritt, marſch, 
marſch!“ 

Laufſchritt und Hinlegen ſei dann elwa eine Viertel⸗ 
ſtunde mit ihm geübt worden, 

bis er ganz ermattet geweſen ſei. Nach 15 Minuten 
etwa habe Schwabedahl in gleicher Weiſe den Dragoner 

Emmeluth herangeſchleift und ihn dem Dragoner Meinecke mit 
dem Befehl übergeben, ihn das gleiche ausführen zu laſſen. 
Emmeluth habe nach Luft geſchnappt, da habe Menecke ge⸗ 
ſagt: „Ihr Schweine wollt wohl markieren!“ Alle ndrei 
hätten auf ſie beide lusgeſchlagen, Schwubebuhl 
mit einem Stallbeſen, Melnecke mit einem Beſenſtlel, Kovengel 

ů „ů 

Kleines Feuilleton 
— Der Urmenſch von Südamerika. Man könnte Süd⸗ 

amerika jetzt mit Rückſicht auf die Aufgaben, die für die geogra— 
phiſche Forſchung dort noch zu löſen bleiben, den intereſſan⸗ 
teſten Erdteil nennen. Mag um den Südpol ein noch größeres 
Landgebiet der Entſchleierung harren, ſo kann es dach an Wich⸗ 
tigkeit mit den unbekannten Teilen Südamerikas nicht ver⸗ 
glichen werden. In Aſfrika und Inneraſien aber gibt es kaum 
noch eine ſo große Fläche, die als nahezu völlig Unerforſcht gel⸗ 

„wie im Innern des ſüdamierikaniſchen Feſtlandes. 
Dazu kommt, daß in Südamerika Verhältniſfe obwalten, die 

  

ten 
  

dem Land einen mutmaßlich ſehr großen Wert geben, nämlich 
eine außerordentlich ſtarke Bewäſſerung, eine Vegetation von 
äußerſter tropiſcher Ueppigkeit und eine zahlenmäßig zwar bis⸗ 
her noch nicht abzuſchätzende, aber wahrſcheinlich recht dichte 
Bevölkerung. Daß auch die Luſt an Abenteuern und Gefahren 
dort auf ihre Rechnung kommt, beweiſen die bedenklichen Mit⸗ 
teilungen über die Expedition Rooſevelts. Aber auch in den 
Weſtſtaaten, die leichter erreichbar und wegen ihrer frühen Er— 
oberung durch die Spanier ſchon weit länger in den Bereich de 
europäiſchen Forſcmng gerückt ſ iſt die 118 
und Volk noch recht rückſtändig. Hier aber macht die Erkun⸗ 
dung wenigſtens regelmäßige Fortſchritte, insbeſondere durch 
die Bemühungen von Gelehrten der Vereinigten Staaten. So⸗ 
wohl die dortigen Hochſchulen wie einige Staatsanſtalten, 3. B. 
das Bureau für Ethnologie, haben nacheinander größere Expe⸗ 
ditionen nach dem weſtlichen Südamerika von Kolumbien bis 
Peru entſandt. Eine der Fragen, auf deren Beantwortung da⸗ 
bei eine beſondere Mühe verwandt wird, iſt die nach dem Ur⸗ 
menſchen von Südamerika. Wenn man ſie bis in ihre äußer⸗ 
ſten Wurzeln verfolgen will, ſo führt ſie uns auf die Grundfrage 
der Entſtehung und Verbreitung des Urmenſchen überhaupt; 
denn gerade in Südamerika müßte es entſchieden werden, ob 
ſich der Menſch von einet Sielle auf der Erde über alle Feſt⸗ 
länder ausgebreitet oder in mehreren Gegenden gleichzeitig ſich 
entwickelt hat. Die Wahrſcheinlichkeit ſcheint dafür zu ſprethen, 
daß die Entwicklung in Südamerika ſelbſtändig vor ſich gegan⸗ 
gen ſein muß. da eine Verbindung mit andern Feſtländern zu 
ſo ſpäter Zeit, als der Menſch auf der Erde erſchien, nicht ange⸗ 
nommen werden kann. Dr. Hrdlicka hat in Pern mehrere Jahre 
Reifen ausgeführt, um alte Reſte des Menſchen aufzuſpüren. 
Es iſt ihm gelungen, eine große Sammlung von menſchlichen 
Gebeinen zuſammenzubring⸗u, die auf der Weltausſtellung 
in San Franzisko gezeigt werden ſollen. Die Hauptaufgaben 
ſeiner Unterſtichung waren einmal die Aufklärung der Beſied⸗ 
lung in Pern zur vorgeſchichtlichen Zeit, dann die Feſtſtellung 
der ſogenannten Naskaſtämme mit ihrer beſonders hohen Kul⸗ 
tur und endlich weitere Aufſchlüſſe über das Alter des Men⸗ 
ſchen an der Weſtküſte von Südamerika. Die Schädelfamm⸗ 
lung des Gelehrten umfaßt allein 3400 Stücke und verweiſt auf 
eine Aehnlichkeit mit den Mayavölkern des Nordens, ins⸗ 
beſondere durch den turzſchädligen Typus. Die Schädel ſind 

  

      

  

   

faſt alle mehr oder weniger 

2. Beilage zur Volkswacht 
    

Donnerstag den 
9. April 1914 

  

    mit einer Paradehalfter. Nachher habe Memecke ſie beide einen Wettlauf machen laſſen, an deſſen Schluſſe er entlaſſen 
worden ſei: aber Emmeluth habe Prügel bekommen, denn er habe jämmerlich geſchrien. Einige Minuten ſpäter raf der Zeuge den Emmeluth und ſah ihn blaß und angegriffen an der Stallmauer ſtehen. Er bot ihm an, ihn zu der Revler⸗ krantenſtube zu führen, Emmeluth aber erklärte, ihm ſei ſchon wieder wohli. Eine halbe Slunde ſpüter ſei ein Rekrut aufgeregt in das Zimmer mit der Nachricht gekommen: 

Emmeluth habe ſich im Abort erhängt. 
Meinecke erklärt: Schwabedahl habe, als er die Nach⸗ richt erfahren habe, ausgerufen: „Ich freue mich, daß er ſich 

auſgehangen hat!“ Schwabedahl erklärt, dabei habe er ſich 
nicht das geringſte gedacht. Und im übrigen ſei ſes im Regiment ſchonöfters vorgekommen, daß 
ſcheiner aufgehängt habe. Der Zeuge erklärt: Sie 
— die Rekruten — hätten ſämtlich Furcht vor den alten Leuten, 
insbeſondere aber vor Schwabedahl und Meinecke gehabt. 

BVerhandlungsführer: Ihnen iſt aber doch Inſtruktion er⸗ 
teilt worden, daß Sie jede Mißhandlung, jeden Ueber⸗ 
griff der alten Leute ſofort zu meldenhätten. Auch 
iſt Ihnen bekannt, daß die alten Leute nichts auf den Re⸗ 
krutenſtuben und bie Rekruten nichts auf den Stuben der alten 
Mannſchaft verloren hätten! — Zeuge: Ja, wir ſind ſo in— 
ſtruiert. — Verhandlungsführer: Und doch meldeten Sie nichts? 
— Zeuge: Nein, wir hatten ſo A ngſt. — Ueber die Szene 
am 15. Februar läßt ſich der Zeuge wie ſolgt uus: Ain 15. Fe⸗ 
bruar habe der Dragoner Kovengel auf ſeiner Stube ausge; 
rufen, daß die Rekruten ſofort nach der Stube K. (wo Schwabe⸗ 
dahl lag) kommen ſollten. Er führte ſie in Trupps zu acht 
bis neun Mann dorthin. Hier empfing Schwabedahl die Re⸗ 
kruten mit einem Stock in der Hand, hieß ſie ſich auf die 
Belten ſehen, exerzierte ſie und ſtellte ſie in einer Reihe aufſ, 
um zufehen zu können, wie Schwabedahl und Meinecke ihr 
Eſſen verzehrten. Nachdem mußten ſie einen Eid leiſten, deſſen 
Inhait wir bereits milteilten. Der Zeuge leiſtete dieſen Eid 
aus Angſt und legte ihm keine Vedeutung bei. Dann ließ 
Schwabedahl den Zeugen in einen Humpen mit einem „ano— 
ramabilde der Schlachlfelder ſchauen, und dafür mußte jeder 
10 Pfennig zahlen. Unter 10 Pfennig durfte keiner geben! 
Beuge ſagte, daß die, die nichts oder nicht genug gaben, von 
den alten Leuten 

die Treppe hinabgeſtoßen wurden 
und andere Mißhandlungen erleiden mußten. 

Ein anderer Zeuge ſchilderte geradezu greifbar die Furcht 
vor Schwabedahl. Der Zeuge Dragoner Kleinſchnütger hatte 
ſich ein paar Tage vorher aus Angſt auf dem Heuboden ver⸗ 
krochen. Ihm hatte Schmabedahl den „ausdrücklichen Befehl“ 
gegeben, ſein Pferd zu fatteln. Und da der Rekrut mit feinem 
eigenen nicht fertig wurde, erlaubte er ſich Einwendungen. Da⸗ 85 
für bezog er von Schrabedahl derartig 

   

Schläge mik dem Beſenſtiel 

       

  

  

verunſtaltet. Dieſer Raſſe 
war eine andre mit mehr länglichem Schädel vermiſcht, die 
eine enge Verwandtſchaft mit den Azteken und den Algonkins 
von Nordamerika zu beſitzen ſcheint. Durch dieſe Forſchungen 
ift bie Kenntnis des Urmenſchen von Südamerila weſentlich 
gefördert worden, aber die eigentliche Abſtammung der alten 
Peruaner, die Zeit ihrer Einwanderung und ihre Veziehungen 
zur Urbevölkerung von Chile und Argentinien bleibt noch zu 
ergründen, und das Problem des Urſprungs des Menſchen 
in Südamerita überhaupt dürfte erſt in ſpäterer Zeit anzu— 
greifen ſein. 

Robbenjagd und Robbenjäger. 
Die furcht' are Kataſtrophe in den Gewäſſern von Neu⸗ 

fundland, der weit über hundert Seehundsfänger zum Opfer 
gefallen ſind, läßt das Los dieſer ob ihres Gewerbes ſo viel— 
jach angefeindeten Jäger in wenig beneidenswertem Licht er⸗ 
ſcheinen. Es iſt wahr; eine Robbenjagd iſt eine erbarmungs⸗ 
loſe Schlächterei. Deshalb wird auch der Ausdruck Jagd ver⸗ 
mieden. Man ſpricht von Schlächterei und Schlägerei, nicht 
aber von edlem Weidwerk. Alt und jung, groß und klein 
wird ohne Unterſchied vertilgt. So iſt es gekommen, daß faſt 
alle Robbenarten ſchon ſehr vermindert worden ſind umd ein⸗ 
zelne gehen Untergang entgegen. Von den 
Herden, die im vorigen Jahrhundert einſame Inſeln zu 
Tauſenden bedeckten, ſind jetzt oft nur noch Ueberbleibſel zu 
ſehen. Denn an dieſen ſcheinbar jo plumpen Säugetieren des 
Meeres iſt faſt alles wertvoll, vor allem das Fell, das die 
modiſche Damenwelt als Sealskin ſeines wundervollen ſeidigen 
Glanzes und ſeiner Weichheit wegen ſo hoch ſchätzt, und der 
Tran. Aber auch Fett und Zähne der Robben ſind geſuchte 
Gegenſtände und erklären den Verfalgungseifer des Menſchen. 
Um der drohenden Ausrottung zu begegnen, haben die in 
Betracht kommenden Nationen zahlreiche Schongeſetze und 
internationale Abmachungen erlaſſen. Solche Verträge be⸗ 
ſtehen insbeſondere zwiſchen England, den Vereinigten Staaten 
und Rußland. Danach dürfen u. a. Weibch D geſchlechts⸗ 
reife männliche Tiere nicht erlegt werden. In gewiſſen Zonen 
iſt überhaupt der Robbenſchlag verboten. Aber obwohl die 
VBertragsſtaaten nach Möglichkeit auf die Beachtung dieſer 
Geſetze dringen, iſt ihre ſtrikte Beachtung begreiflicherweiſe 
ſchwer zu erzielen. 

Die reichſte Ausbeute bieten immer noch die Gemäſſer 
um Neufundland, Neuſchottland, Labrador, alſo dasjenige 
weſtatlantiſche Gebiet, in dem jetzt die kanadiſchen Robben⸗ 
fiſcher bei der Ausübung ihres ſchweren Gewerbes den Tod 
im Blizzard zwiſchen den Eisſchollen gefunden haben. Dieſe 
Robbenſchläger haben nur wenig non der reichen Ausbente; 
der Fang geſchieht meiſt für Rechnung größerer Handels⸗ 
kompagnien, und die Mannſchaften ſetzen ihr Leben für einen 
Lohn aufs Spiel, der den gewöhnlicher Matroſen auem über⸗ 
ſteigt. Während des Winters halten ſich die Tiere in niederen 
Breiten auf und ziehen erſt vom Februar an nordwärts. Sie 

  

  

   

  

    gelangen dann namentlich an der weſtatlamtiſchen Seite in 
das Treibeisgebiet, ſonnen ſich auf den Schollen und werden 

  

und ſchwere Fußtritte, daß er entfloh und ſich unter dem Heu verſteckte. Drei Tage ſaß er dort, 
hungernd und kaum Alem erhallend, 

bis er mit lehter Kraft Hilfe rufend ohnmüchtig aufgefunden wurde. Schmabedahl gibt zu, dem Zeugen zwei Backenſtreiche dafür verſetzt zi haben, weil er ſein Pferd nicht geſattelt hätte. Auf den Vorhalt des Verhandlungsführers, daß er hierzu kein Recht habe, ertlärte Schwabedahl: Das fei ſo Uſus! 
Der Anklagevertrrier erklärt, er könne fünfzig Fälle vorbringen, in denen der Angeklagte Schwabedahl ſich gegen die Rekruten vergangen habe. Ein Fall wird beſonders illuſtriert durch die Ausſagen des Dragoners Emer. Dieſem war ſeine Dienſtdrillichjacke fortgekommen. Er wandte ſich an den „großen Mann“ der Schwadron, den Dragoner Schwabe⸗ dahl. Dieſer verkaufte ihm ſeine eigene Drillichjacke für 50 RPfennig. Nach ein paar Wochen verlangte Schwabedahl die „geliehene“ Drillichjacke, und als der Dragoner auf ſein vom Kaufe hergeleitetes Recht vochte, da mißhandelte ihn Schwabe⸗ dahl, bis er ihm die Drillichjacke wiedergab. Die 50 Pfennig 

will Schwabedahl als Unterſtützung erhalten haben, weil er ſich in Not befand. 
Der Zeuge Unteroffizier Janne erklärt: Er wiſſevon allemenichts. Daß Schwaͤbedahl eine ſolche Stellung ein⸗ genommen habe, ſei ihm unbekannt. Verhandlungsführer: Ich 

ſinde das eigentlimlich! Der eine Mann verkriecht ſich aus 
Furcht im Heu, verhungert lieber halb während dreier Tage, 
als daß er zum Vorſchein komml; der andere findet den Tod 
beſſer als das Leben in der Eskadron, und Sie wiſſen nichts 
davon? Zeuge: Ich habe erſt davon erfahren, als der Wacht⸗ metſter 8,30 Uthr antreten ließ und das Fehlen von Emmelvuth 
und Kleinſchnütger gemeldet wurde. Ich wurde zum Suchen 
abgeſandt. 

Der Wachtmeiſter Müller hatte am Dienstag abend mit 
läangen Stiefeln Appell abgehalten. Den von einigen Zeugen behaupteten und von der Anklagebehörde als Anſtietung an⸗ 
geſehenen Satz: „Ihr könnt euch bei den Rekruten bedanken!“, 
beſtreitet der Wachtmeiſter. 

Der Vater des loken Soldalen 
wiederholt ſeine Meinung, daß der tote Sohn nach zehn Tagen 
noch friſch ausſah, nicht wie jemand, der ſich erwürgt hatte, ſo 
daß er die Auffaſſung erhielt, man habe ſeinen Sohn zuerſt 
tolgeſchlagen und dann aufgehängt! Dieſer Eindruck murde 
durch die Telegramme des Wachtmeiſters verſtärkt. Die 
linke Seitedes Körpers des toten Sohnes ſei 
ganz blutunterlaufen und ſchwarz geweſen. 
Der Verhandlungsfüthrer ſtellt demgegenüber feſt, daß ganz 
genaue ärztliche Unterſuchungen ſtaltfanden und einen Tod 
durch Erſticken feſtſtellten. 

Das Kriegsgericht verurteilte 1. Schwabedahl wegen An⸗ 
ſtiftung zur Anmaßung einer Befehlsbefugnis. Körperverletzung 
mittels gefährlichen Werkzeugs im Dienſt und Erpreſſung nur 

zu neun Monairn Gefängnis und Verſetzung in die zweite     
   

  

      von den Jägern hier zu Tauſenden erſchlagen. ewöhnlich 
treibt man die Tiere in Zügen von zwei⸗ bis dreitauſend Stück 
zuſammen, tötet ſie in Gruppen von zwanzig bis dreißig Stück 
durch einen Schlag auf die Naſe und verfrachtet die eingelal⸗ 
zenen Felle nach London. Hier iſt die entrale des geſamten 
Scalskinhandels der Welt; hier werden die koſtbaren Felle 
verarbeitet und gehen dann in alle Welt. Von der gemaltigen 
Ausbeute kann man ſich ein Vild machen, wenn man hört, 
daß allein z. B. die Pribylow⸗Inſeln jährlich etwa 100 00⁰, 
die Kommandeur-Inſeln 45 000, die Robbeninſeln 4000 Felle 
jährlich liefern. Noch erheblich größer iſt der Fang auf Neu⸗ 
jundland, auf Labrador, wo einzelne Schiffe mit mehr als 
20 000 Fellen von einer einzigen Jagd heimkehren. Mit 
Schußwaffen iſt gegen größere Herden nichts auszurichten: 
denn durch den Lärm werden die auf den Klippen ſchlafenden 
oder ſich träge ſonnenden Tiere verſcheucht und ergreifen die 
Flucht ins Waſſer. De⸗halb gehen die Fänger mit Keulen auf 
die Robben los. Gelingt es dem Tier, den Schlag mit dem 
Maul aufzufangen, ſo iſt kein Menſch ſtark genug. ihm die 
Keule zu entreißen oder zu entwinden. Auch iſt das Robben⸗ 
ſchlagen gar nicht ſo ungefährlich. Handfeſte Robbenſchläger 
erklären, daß ſie ebenſo gern gegen einen erbo r. 
gehen wollen, wie gegen eine aitsgewachſene m 
von deuen die größte immer eine Herde führt. 3 
mutigſten und kampfluſtigften aller Arten gehört die ? — 
robbe. Brown bezeichnet ſie als den Löwen der nürdlichen 
Meere, die das Reich der Polargewäſſer nur mikt dem mäch⸗ 
tigen Waͤlroſſe teilt. Zwar macht ſie, wenn ſie auf dem Eiſe 
lagert und ſich behaglicher Ruhe hingibt. den Eindruck 
ſtumpfer Gleichgiltigkeit, greift auch ungereizi kein anderes 
Weſen an, iſt jedoch ſtets zu energiſchem Widerſtand geneigt 
und erwartet bei der Ankunft des Robbenſchlägers die drohende 
Gefahr, indem ſie ſich nach dem Mittelpunkt der vonmihr auf⸗ 
geſuchten Eisſcholle zurückzieht. Sie ſchnaubt dann roie ein 
wüitender Stier und verſucht ſich des andringenden Gogners 
mit allen Mitteln zu erwehren. Beſonders geſährlich iſt die 
Jagd mit kleinen Booten, weil die Mützenrobbe ſich nickn ſelten 

   

    ſte: er ſte 

  

  

auf das Boot ſtürzt und den in ihm ſitzenden Mann 3 
ſucht. Nur die erfahrenſten grömändiſchen Robbenſchläger 
— die Mützenrobbe komnit faſt nur in ganz hohen Breiten. 
vor — wagen es, ſie im Kajak anzugreifen. Sie ziehen es im 
allgemeinen vor, ſie auf den Eiſe auſzuſuchen und diejenigen 
Tiere, die ſich zur Wehr ſetzen, durch einen Kugelſchuß in den 
Kopf zu töten. Da die Robben ein ſehr zähes Leben haben, 
ſo ſind Schüſſe in andere Körperteile als in den Kopf oder das 
Herz unwirkſam. 

Daß die Robben, unter denen es zahlreiche Arten gibt, 
keinesm unintelligent ſind, weiß jeder Veſucher des 
Varietés. Kapitän Woudwards dreſſierte Seelöwengruppe, 
die in der ganzen Welt gezeigt worden iſt, iſt berühmt gewor⸗ 
den; die Tiere laſſen ſich trotz ihrer ſcheinbaren Plianpheit zu 
dert verſchiedenſten Kunſtſtücken abrichten, ſind bewunderungs⸗ 
würdig geſchickie Jongleure und erlernen ohne allzu große 
Mühe die verſchiedenartigſten Kunſtſtücke. 

E      

     
  

    

   

   



  

Maſſe des Soldatenſlander; 2, Meinccke weden Unmaßhung 
einer Beſchlobrſugnis und gefährtiber Kötpurverichung nur 
zu ſechs Monoten zmel Wachen Gelännnis; d. Kovengel wegen 
geſübrlicher Kör perverletzung nur zu drei Monaten Gelanguis⸗ 

Berücklichligt wurde bierbei dle Mobeit, Ditziplinlaſigteil. und 
baß der Prugoner Emmelulh durch die Mißhandlungen in den 

Tod peirleben wurde. 

  

Sozlales 
— die verbtreitung eines raffinterken Schwindels hat 

ſith der Borkrand der Deutſchen Bolksversicherung A.-G., der 

betannten. unter der Auſlicht einen Reich kommiſſars ſtehen· 

den Bolksverlichcrungsgeſellſchuft, die von 3⁰ prioaten Ge⸗ 

lellſchaften zur Bekänipfung der Voltsiurlerge gegründet und 

untet ben Nortiß der Graſen Poſadewsln Leſteit wurde. zu⸗ 

jchulden kommmen lallen. 

In der Ne. 13 der in Rerkin er 

Welt war ein Klctikel enthalten, in wel. 

menhbängenden Austutzrungen alletlet Ni 

ſumoereine. Volksverficherung uin⸗ 

kange wird von eter Ein 

ziger Rautachausktellung aus 
„Wenn man lich lut die 

lab man lich das Alait Pap 

gtnauer an. und dan“n e 

Milllonen Mutgiirder wird 
verſicherung belaulen 

werkichaft und Penohli 

niſation. Aus dleiem üt 

zunüchſt bre Mitgl'eder 

ſchöpfen. Aul die! 

reich weiter dar 
Zinlen üulw ir 
Troß aller ge! 

nungsmahigen 

wird die Volks 
gelahrdrodende 
ſei es, die der = 
gewaltigen Pfeller 
Gerechtißkeitaped 

Argterunger 

ieherungs · 
O utlam⸗ 

eimtes übet Kon · 
Am An⸗ 

azur Leip⸗ 

  

    

    

        

      
      
    

    

   

  

   

  

   

   

  

   
    
   

      

        
      

  

   
   

    

   

    
   
       

      

   
    

   

          

   

  

    

  

    

  

Druckerſchwärze haden bie Leiter der Volksfürſorge anfangs 

jeden Zufammenhonß mit der Soziuldemokraiie beſtrktten. Als 
ſie dann die traurige Erfahrung machen mußten, daß ihren 

wönen Worten kein Menich ein Gewicht beimaß. begnügten 
lie ſich ſchließlich danult, es übel zu nehmen, wenn von bürger⸗ 

Uicher Seite einmal in Einzelheiten dieſer Zufammenhänge hin⸗ 

eingeleuchtet wurde. Wie aber alle — wenlger wabren Be⸗ 

bhauptungen bekanntermaßen kurze Beine haben. ſo iſt es den 

broven „Genoſſen“ auch hierbei wleder ergangen. Ihre eignen 

Freunde ſind es, dir in haärmloſer Naioltät die Geheimniſſe 

ausplandern und damit aller Welt »fienbar machen, wie be⸗ 

recktiat die Warmungen vor der Notksfürſorge ſind. 

Liüie wir der Aerſicherungs⸗Welt (Nr. 43) entnehmen, 

Kaf her heipeiger Bauiſachmusftellung ein Flugſchrift aus, 

in der ſich folgende bezeichnenden Sätze velinden: (hier folgt 
nun wörtlich der oen zitierte Satz aus dein augeblichen Flug⸗ 

Platkc. ber, mie wir nochntats wiederholen, den Hamburger 

Muchrüchten eutnommnen war).“ 

Klarer und deullicher kann es mohl nicht ausgeſprochen 

werden daß die Voltsſurſorne nicht geſchaffen worden iſt, um 

die olk wobtfahrt zu fürdern, londrrn in erſter Linie, wenn 

micht cllein, den Zweck vertulgt. der Sozialbetnokratie neue 

witiſchallniche Machtmittel in die Hende zu ſpielen. Man kann 

dem reten Konſumvekein dankbar für die Oflenheit ſein.“ 

Pie bürgerliche Preſſe hat auch in großer Zahl dieſen 
„Minbelartikel meitet nerbreitet, offenbar in der Hoffnung, 

ſusrierge zu ſhaden. 

genguei einge wgenen Erkundigungen ilt ein ſolches 

aut der eiptiger Bauiachausſtellung weder von 

der Voltsturiarge noch vomt Leipzig-Plagwiher Konſumverein, 

noch vnen der Veitung der Rauiachausſtellung ausgelegt wor⸗ 

iithrrungs Welt iſt ſelbit jeſtgeſtellt, daß das 

e der Deutſchen Volksverſicherung A.⸗G. 

zugeſchabene Zitat von Gegnern der 

      

warten, ob der Vorftand der Deutſchen 
G. und nach ihm die hürgerliche Preſie 

nark Koſten und 75 Mark Strafe für eine 
na für Oſt- und Weſtpreußen“ 

in dem ein Lehrer wegen Ueber⸗ 
m 75 Mark verurteilt wor⸗ 

7 Mark aus. Die Vehrer⸗ 
rem: Das (gSericht hat ſein „Schuldig“ 

ründet, hie Küchtigaunghätte der 
üädlich werden künnen, da ſie „bei 

idchen lehr mohl erbeblichere Hautver— 

ne ileberretzung der Nerven und Fieber— 

vervorruien können.“ Und wie hat ſich die 
t? Die Schi mitten in einem Diktat 

fertige Arbeit einfach 
ſſie Schl erhalten. 

Aüber awiſchen die Banke. und es entſtand ein länge⸗ 
»en pwiſchen ihr und den Lehrer, der ihren Trotz 

  

   
    

  

       

    

   

glaubte brechen zu müffen. Sle riß ſich mehrmals las und ſiel 
zwiſchen die ſcharſkantigen Ränte, ſo daß es glaubhaſt erſcheint, 
daß der Aücken blaue Stellen belommen hat. auf die dann 
die drei vom Vehrer zugegebenen Schlage getroffen haben. 
Die Richter nahmen aber an, daß auch die blauen Flecke von 
Schlägen berrührten, und ſchloſlen daraus, daß erſtens eine 
grohe Jahl von Schlägen erfolgt und zwar mit einem 
dicken, harten Stocke erfolgt ſein müſſen. Es glaubte den 
Kindern. die dies beſtäligten, weil es „mit dem Befunde“ 
übereinſtimmte. Die Behörde nahm auch Stellung gegen den 
Vehrer und verſetzte ihn im Intereſle des Dienſtes, wodurch 
ihm ein jährlicher Verluſt von zirka 500 Martk entſtand. Be⸗ 
merkt ſel, daß das Oberlandesgericht (hier als höchſte Inſtanz) 
zwelmal angerufen worden iſt. 

Dieſer Prozeß beweiſt ſo recht, wie notwendig es iſt, das 
Prügeln in den Schulen überhaupt zu umeerlaſſen. 

Neueſte Nachrichten 
Breslau, 8. April. Der Bureauvorlleher Mülter, der im 

Buregu des Rechtsanwalts Czauya die fechjehnjährige Maſchinen⸗ 
ſchreiberln Ruprecht erſcholſen hat, iſt in Trepnitz bel DPtesden In 
einem Reſtaurant verhaftet worden. 

Elne eugliſche Studlenkommiſſion in Sibirien und China. 

Condon. 8. Aprit., mie Reuter erführt, entſendel die 
briliſche Reglerung Spelatkommiſfare nach Siblrien und nach 
Chlna, um dle dortigen Hatidelsverhällniſſe zu ſtudieren und über 
die handelspolltiſchen Möglichteiten Bericht zu erſtatten. 

Eine diplomallſche Mote über Albo silen. 

Condov, 7, April. Wie Reuter erfährt, entſendel dle 
maͤliſcher Quelte erjährt, kelllen die Mächte des Drelverbandes Berlin, 
Bien und Rom einen Entwurf als Antmork auf die grlechiſche Nole 
betrekſeud Albanten und die ägälſchen Inſeln mit. Wle verſichert 
wird, werden in dem unijangreichen Schrifſtück alle Punkte der griecht⸗ 
jſchen Note vom 22. Jebruar belrelfend die Zukunft der ägöiſchen 
Inſeln, das Schickſal der grlechlſchen Vewohner von UAmbros, Kenedos 
und Naſtelloritzo und belreſſend die Verichtigung der Grenze bei 
Argyrolgilro lowie die übrigen Vorichläge zur Abteckung der Grenze 
ehundelt. — Es iſl jalſch, daß der Stundpunkt Nußlands von denen 
Frankreichs und Englands abweicht. obwohl Rußland zuerft einige 
Zufähe anrrgle, die es nicht mehr aufrecht erhälk. Kurz. Ruhland, 
Frantreich und England beflinden ſich in völllgem Einvernehmen. 

  

  

Literatur 
Dle Leſe. Wochenſchrift für das deutſche Volk. Heſt 11—13. 

Aus dem Iuhalt: Salamiho., ein Roman aus Kurthago pon Guſtave 
lautbert; Spinoga von Rudoli v. Delius; Bolkslieder aus 

üneburger Heide: Aus der Kokonie Blumenau 
ſtan Nuner: Polykrates von Herodot; Kamt von Rudolf 
Der Kohlentrimmor, amerikaniſche WAe von 

er, Das Zeitungsweſen in Brafilien von 
IAn der Schenke zum wilden Schweins⸗ 

Wiltliom Shakelpeare: Im Kirſchblütentheater 
in Kioic von Mar Dauthenden. Preis pro Heft 15 Pfennig. Zu 
bezichen durch jede Zuchhandlung. 
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Brauerei ² ů 

G. Preust, Elbing 
empfiehſt hte „Ote²chen Bieſe 

Iπ Söhmischbier 
SH Lagerbler heil und dankel 
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Eraunbler 

Weirenbier (Perlinet /eissbier) 
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Aulg ür mie Kramtentasn 
und Anfertigung aller ärztlichen Rezepte 

in Elbing in der 

Apotheke Fischerstraſle 45 
-Niederlage filr alle homö- 

tlaupt. opathischen Arzneimittel. 11⁵⁸ 

Zum Oſterfeſte 
e mein großes, ganz neu eingerichtetes 

Krawatten⸗, Wäſche⸗ 
uUnd Handſchuhlager 

zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen 

Klex. Corsepius Nachfl. 
Alt E. Lukar Alter Markt 22 

*
.
—
 

—
—
 

E
S
L
D
L
L
L
 

S
—
 

  

  

  

  

  

0˙ 

  
    
  

    Druck: Kör      tung. G. m. b. H., Königsberg i. Pr.   
4



  

  

    Künstliche alieder & Loechel Optsches ünsut 
onthopädischeApparate Sbeꝛriel-Fabrik äratlicher instrumente und orthopädischer Prlen, Pucenesz, Lommvetten, Fornglaser, Theatergläser, eller Art Appar ate Reise-, Jagd- und Armee- lebbnten, Sunmistrunpis Geschäfts Verlegung Memondde, Bupneb, 

Reisszeuge, Kompasse ů. 
Bruchbänder Flerdutch zut gefl. Kenntnls, dos wir mit dem heutlgen Loge 9e, b 23 

Poolteber Konstyül- P. P. unzeten garumten Censchhftsbetrleb noch unserm Houze jeglicher Konstrut ion 
— Lanssasse Nr. 72 Vämlliche pPeibgr. Artre Vellegçt haden. Die uns Jetzt 2ut Verlügung stehenden wenent · 

lich grösseren u. pratktlacher eingerichteten nBume: 
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Verbandstoffen gese en verey v., wetm Mu e Elünsse fußß, feime Wümhn bvrn chirurg. Gummiwaren Ostdcutschlends au hefestigen. Hochochtengs/l. ü — 

iye samiſehen bemii 50o Hahn & Loechel ů Aleig. Polin- Aßxeun MI. Lfantenpiiege 
Fahrstuhl nuch ailen Eagen ů 

Pahrd- 
  

  

      Gardineustangen Stülck 0.75, 0.42 pt. 
Gardinenstangen, auszichib., St. 1.95, 1.4· Mx. 98 Pf. 
Lortiéerenstangen, kompl. Garnitur, 2.75, 2.8 Mu.           

    

     

          

  

       

    
   

  

    

Aalbenk e 
ur Boantte, Private, Hoiche, Arme, Greiso und Kinder ist ein 

SErechapparat 
Die grösste Freude in der Pamilie. 

Jeder findet bei der raichhaltigsten Auswahl unseres 
grössten Lagers etwas Passondes heraus. 

Sprechapparate 
vV⁰n 15 Ek., an bis zu den elegantesten. Geueu“ 

bar und auf Leilzahlung. 

Ein grosser Posten Platten 
jotzt 0.75, 0.95, 1.25, 2.00, 3.00 Mk. 

Meu aufgenummen: 

XPianas A 
Grösstes Spezialgeschäkt der Provin: . 

Wäälhabs iil 

    

Holxtische , 12.85, 5.25, 4.75, 2 08, 1.25 M, 
Bürstenstünder in Messipgplatte .. 4.95 Mx. 

    

Handtuchhalt., Nussh), imit,, 3.95,2.50, Mu., 95, 48 H. 
Rosshaarbesen 3.95, 2.50, 1,58. 1,25 Mx. 
Handfoger.1.50 Ms, 85, 50, 35 Er. 
Putz- und Wichskasten Stück 1.25 Pf, 50, 30 p. 
Diithenrahmen 100 ＋ 3 3 75 gNVMx — Wüchenrahmen 10.00, 6,95, 3,75, 1.18 Uk, 58 Fr. 

Schulartikel. 10% 
Torvister f. Knaben 4.95, 3,50, 2,48 Mx, 98, 75 J. 
S( Unllaschen f. Mädch. 5. 75, 3.85, 1.38 Mx, 95,58 br. 
Kollegmappen 4.50, 2.68, 1.25 Mu. 
Federkasten u. Etuis 1.50 Ue, 95, 58, 35, 15 Pt. 
Kinder-Sit⸗, Lioge- und Klappwagen 

29.85, 18.50. 16.50. 14.25, 10.35 Bil. 

L. 

Lölerbasen 
Stüieh 48, 30, 
25, 20, 16 Ll. 

Ootorgipnet 
relz. Neuheiten 

  

    

  

    
            

   
    

       

     

   
   

    

   

    

  

    

  

      
   

  

   

  

   

   
   

      

      
    

  

  

    

        

    

  

  

  

      

     

Julius Sogusch 6. m. b. H. 

Danzig, Melzergasse Nr. ! 
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y; Hars2 55 5 — IILil, KAi Lelepnon 586. Lelephon Ss5. ö Bilder vom kommenden Krieg! FMhpKE, 
Vreis 1,00 Mk. Morto: Druckſache th Pfia. Ind Tahvhen. 
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Garantiart gutsttzend 
    

Damen-Kostime, —— 

Damen-lacketts, . 

Damen-lacketts, 

Damen-Palietots „H it. 

Rostümröcke, 

Blusen * 

    

   

      A„hr, 'öö' 

Dohhen. Loug:- 1 WuldeOurtziobon 
— ven 1U Mk. an 

12. 

   

   

  

  

   
Knaben-Jackettanzüge. 

Herren-Rockanzüge 

norren-Daletotts 

Knaben-Paletots. 

guf Lreoit 
   

      

Konfirmanden- Anzüge 

Herren-Jackattanzlgeccss... 

  

        

     

    

ulent. 

L. H% vI à. „S „— W1 —— 

P, ere Gute Wäſchenrbeiterinnen 
‚ Kredit — öů . 0% —. jucht bel bauernd. Beſchäftigung 

eröolt ler 25.0— ů . h0 „ Frau Unthan. 106 

netgrrr Jy. O00— S. UD — Langfuhr, Haupiſtrahe 88. 
.40 — K. .,¶ů — 

S„. PG. V. MOH „. ‚ 

öů F. Kuhn, WlW 

   

Enorme Auswahl! 
*— 

Blllige Preise! 
  

Hervorragende 
Oualltöten! 

Herren- Hute 
Max Strauss à, 
i13 Breitgasse 1I3. 
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   empfiehlt ſein 111¹⁰ 
  

     

    

Danrig 

Breit DI WA 
Hut- und MUützengeschöfl. 

Die Beleidigung,s 
die ich gegen Frau Johanns 
bronske ausogeſprochen habe, 
nehme ich zurück. Gerull. 
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Kaufhaus für Möbel und Waren 
mit Kreditbewilligung 
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2Urbeits- u. Beruſckleidung g 
— größtentells egene Anletlgung. daher 
— beste Stofte und saubere Msharbeit. 60 
E Spexlalltäten: — 

WUulllelam un vaupen FLUeleden 
E aus erster Uand. D 

— Hin Vorkuch molner Spexinlsorton führt zu dnuern- 
E „ dor Verbindung. U 

EBetteinschüttungen und Bezllge 
MD in a1l%u Rrelten uund Uralltüten empflchlt billiggs ů 

E 

— u. Haustein, Elbing. 
— Blaue Klarken. — Feste Preise. 131 
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i UUM Huuolt 
Elbing 

empfiehlt sich zum Bouge von: 

„Echt Elbinger Mumme“ 
Malzbier 

FieiD 

Braunbier u. Weißhbier. 
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Late fümrene Slchoilte Eie 
Erfrischungsgetränk! 
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Ein fröhlicher 

Ostertrunk 
Hubt Herz und Mund 

  

    

  

fl. Wowälensil Küchf, Ebing     Eeiligegeiststrasse 15. Teleion 1624. 

ff. Ca TaAH aramelbie 

11⁵9 
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ů Blaue Rabattmarken 
2— 

eude Uund Jubel Freucde Und Jubel 

in Joder Familie 

erweckt zur Kürzuns der Langenwell 

ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Hätten und Walzen. 

Gros: e Auswahl hierin liefert in jede 

Preisinge und Ausführung 3 

Elbinger Platten-DSentrale 

Hans Iischmann. 
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Außergew 
Mensch der Urseit 

öhnliches Angebot 
. früher 2,00 Mk., Jetzt 0, 60 

50 Meisternorellen,. 
reich illuſtrierrt. 

Menschenschleksale 
Im Sumpf der Arossstatlt „ 
Fremdenleglonär- „. 

PFPefangene von Eylkerton „. 
Fahrt um die Erde- „, 

« Keueste Wltzbücher „. 

0.60 
0.60 
0.50 
0·50 
0.20 

2.00 
2.00 „ 
2,00 „ 

i„ * 
„ B 

1.50 
0,80 „ 
4,.60 „ 
1.00 „ 

E ů. 

0.,25⁵ E 

Ml. 

„ 
3. 
E 
E 
E 

0. S0 „ 
„. 

Durch außerordentlich günſtigen Einkauf ſind wir in der Lage, 

zu obigen Preiſen 
der Borrat reicht 

die Bücher abgeden zu können, jedoch nur fo lange 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32 

     

  

vacht J. Gehl E. Sg. : ſämtiche in Danzig. Hruck: Königsberger Voltszeltuing, G. m. P. H. Königsderg i. Pr.



Die Bemerkung der Neueſten in ihrem Schlußwort Üvec, hiſten an die Luft geſetzt und durch „bewährtere“ Kräſte erſeht. — Sroßer Syeicherbrand in elverpool. Zwei Baum⸗ 
den „Wert“ ſozialdemokraliſcher Angrijfe iſt lo reizend und Der ergere Vorſtand wurde aue Kommerzienrat Münſter ⸗wollfpeſcher ſind abgebrannt. Bel den Löſcharbeiten wurden — nützlich, daß ſie der Baugewerksmeiſter Herzog geſchrieben Bult Gat Merut9 G5 freballeur e.) Dr. Fehrmann, fünſ Feuerwehrleute verletzt, haben könnte. Su ljzrat Keruth, Chefredakteur Dr. Herrmann, Rentier — Wegen elner len Oſterzenſur ſtülrzte ſi⸗ 

uU In, Obertehrer Purrucker, Ober⸗Noſtaffiſtent a. D. Freltag in — Memſichelges Münhen 110 ben 
Derſelbe, dießelbe, dasſetbe. Schlichtin 9 und Schloſſer Heinrich zuſannnengeſetzt. Alten Hafen. Es gelang, das Kind wleder aus dem Hafen „Derſelbe“, „dieſelbe“, „dasſelbe“ ſollen eigentlich mir ge⸗ Dann miſcht⸗ der neueſte „Polititer“ und Landtagsabge⸗ zu ſiſchen. Man bruͤchte es in einen nahegelegenen Schuppen, 

braucht werden in Vergleichsfällen wenn ein wie darauf folgl. Deshan Sch millan ein potitiſches Magout aus Brocken der wo es ſich erholte. Das Kind erzählte, daß es nicht verſetzt zum mindeſten ergänzt werden kann, oder wenn ein Be⸗ Beſontepen, des Rrichstags, Landtags und Herrenhauſes. worden ſei und deshalb den Tod geſucht habe. 
ziehungsſatz eine nähere Erläulerung gibt. „Es war dieſelbe] Let⸗ haben ihn die ſchlechten Garederobenverhältniſfe — Der Haupikraler des Aleina in Tälgteſt. Aus Catania Geſchichte wie geſtern“ „Derſelbe Menſch, der geſtern den ümittten Schloſſe geſchmerzt. Deshalb tamen einige der wird gemeldet, daß aus dem Haupikrater des Aetnu (Sizillen) Diedſtahl beging, hat heute ufw.“ — reiklaſſigen Volksvertreter ſogar um den Genuß der koſtbaren gewallige Rauchfäuten aufſteißen, die größere Ausbrliche er 

Leider aber hat ſich ein ganz falſcher Gebrauch dieſes Thronrede. Recht ürgerlich war er auch liber das vom Herren⸗ warten laſſen. Die Bevölkerung trifft Vortehrungen zur Stche⸗ ſchwerfälligen Fürwories eingebürgert. Hundertfach, ja tau⸗ hauſe mit Zuſtimmung des Oberbürgermeiſtere Scholtz be⸗rung von Leben und Eigentum. 

jendfach wird „derſelbe“,„dieſelbe“, „dasſeibe“ geſchrieben, wo ſchloſlene ein Sammt und Seide gewickelte“ Mihtrauensvotum — Seib fruchtbar und vermehret euch! Die fündhaſte Welt ein einſaches „er“, »ſie“, „es“ genüigte und ſogar allein richtig gegen den Relchskanzler. will dem unſeren Vorfahren Adam und Eva auf den paradie⸗ 
wäre, Ebenſo ſchreibt man uinſtändlich „desſelben“, wo das Dann tkam Welnhauſen und freute ſich als echter ſiſchen Kebensweg mitgegebenen göitlichen Gebot nicht mehr befitzanzeigende Fürwort „ſein“ am Plabe wäre. Gerade auch Volksfreund darliber, daß der tommerzlencälliche Vrotwucher recht Folge lelſten. Die allgemeine wirkſchaſtliche Miſere hal in Protokollen, Zeitungsberichten, Staluten wird die Sprache mittels der Einſuhrſcheine von der Regierung nicht behindert das Entvölkerungsgeſpenſt geboren. In allen Klaſſen macht 
in dieſer Weiſe mißhandelt. Da heißt es etwa in einer Satzung werden foll. Dann behauptete er mit noch größerer Genug⸗ſich die Geburtenbeſchränkung bemerkbar: ſeitdem auch die Ar⸗ 
(wir entnehmen die ſolgenden Veiſpiele dem hübſchen Büchlein tuung, daß „die Nation“ ſich in der Zabern⸗Angelegenheit hin. beitertlaſſe nicht mehr in unbeſchränkter Zaßl dem Staate und 
des Genoſſen Riepekohl „Der gute Schriftführer und Vericht⸗ ter die Soldaten, ſoll heißen Leuinant v. Forſtner und ſeinen Nutznießern Ausbeutungsobjekte lieſern will, verſucht erſtatter“): Oberſt Reutter, geſtellt habe! Die danzuger Zeitun g,] man mit allerlel Mitteln dem brohenden Geſpenſt entgegen⸗ 

„Iſt der Lotatbeitrag vom Hentralvorſtand genehmigt, ſo ilrdie dieſe Anſchauung ſtets zu bekämpfen fchien, ſchluckt dieſe zulreten. Nur eine Schicht noch gibt es, die“ wenn auch nicht 
ledes Mliglled am Orte verpflichtei, denſetben 3u bezahlen. Nicht⸗„freiſinnige“ Behauptung mit geduldiger Wehmut. Nett war ganz, ſo doch in ſeinem letzten Teile dem göttlichen Gebot Rech⸗ 
besogimg Daß daß 86 Mit anKiutt ir Weltert tömnite fü leine Mitteilung, daß die Sozialdemokratie die freiſinnigen An⸗nung trägt. Die ſchwarze Armee ſchwillt in einigen Staaten, 

hne, 0n v, aun aun ‚ Mitht; hin 6, an heſſer träge zur Schuffteng eines Schein⸗Staatsarbeiterrechts als zu in denen ſie noch unbeſchränkt herrſcht, von Jahr zu Jahr an. 
fündl für M unb acherbem ben Worzu hab, Aromnmaſiſch aſchlappig, obgelehm habe, Münſterberg veizückte ſich Welſpielsweſſe hat ſich in Belgien die Geiſtlichkeit ungleich „kürzer iſt . Heres 9 Mpeißt es nock wie ein indiſcher Magier in hunderlprozentiger Königstreue]ſtärker vermehrt als die übrige Vevölkerung. Während dle das einzig Richtige u ſein. — Ein anderes Mal heißt es inand ſchwur bel allen Erzvätern. daß er itets mindeſtens ſo letztere von 18o bis 1200 mir um 9,95 Prozent ſtieg, ver⸗ 
einem Statut: iharf nach links wie nach rechts „kämpfen“ würde. Dannmehete ſich die Kloſterbcvülkerung um 14,85 Prozent. Im 

  

  

  

iI . 0 wrhen erbält eine Streikkontrollkarte. Dleſelbe würde Danzig immer der Hort der reiheit bleibent nächſten Jahrzehnt vermehrte ſich die Geiſtlichkeit um 38,8t 
Wenn „ſie“ käglich vorzuzeigen wäre, waäͤrde das Mit⸗ Und der Handel treibende Staatsmann wundert ſichProzent, während es die Volksnermehrung nur auf 10,25 

glieb auch wiſſen, daß die Kontrollkarte und nicht ſeine Frautrohdem noch immer,, weshalb die Sozjoldemo'ratie auch in Prozent brachte. Und von 1001 bis 1910 ftleg die Bermeh⸗ 
Lemeint iſt. Danzig ſo gut gedeiht! rungsziffer der Geiſtlichkeit gar auf 56,55 Prozent, die der 

„Der Sahresbericht des Zentralvorſtandes iſt erſchienen. Für Volksvermehrung hinkt dagegen iläglich mit 10,1 Prozent 

Wichenre,toſlel'er 10 Aennige“! — Wer mit Auf⸗ Aus aller Welt — — — 
merkſamkeit jeden Prief dmochlleſt, ohe er ihn ab— ů ů 
ſendet, wird die unſchönen Worte ſeint ausmerzen können. Ein lalentvoller Jüngling⸗ 

Der Kunſtwart veröffentlicht folgendens Inſerat, das er[＋ é ů — —. —Ä——, — einer norddeutſchen Zeitung entnommen hat: Nachruf. Der Wahlverein der ſtommerzlenräte Nachweislich ſehr begabter ö 
kagte am 6. April als (ereraſperſammtung uuter ſtarker energiſcher Student., Am Ir. März ſtarb infolge eines Unglück⸗ 
Beteiligung wie die Danziger geitung obt, „ewaren] 20 Lahre alt, Abiturium dispenſiert, forſche Erſcheinung, falles unſer lieber Kollege, 
tatlächlich eiwas mehr als e) Belucher anweſend, im Bildungs⸗ bittet edeldenkende Eltern um leihweiſe Hergabe von Studien- der Sch iffar pereinshauſe— ů öů ö‚ geldern (etwa 10 000 Mark in monatlichen Raten auf die [5 er Schiſſszinnnerer 

Nach dem Vericht des Parteiſekretärs Miro ſoll der Ver⸗ Dauer von fünf Jahren). Falls Tochtervorhanden, 
0 V 

ein in den letzten fünf Vierteljahren mehr als 5/0 Mitglieder ſpätere Heirat erwünſcht. Für Profeſſortitel ga⸗ Julius Hoffmann 
zugenommon haben und jetzt genau 15183 Mitalieder zählenrantfert. Weitgehendſte Verſchwiegenheit ſtrengſtens zu⸗ 

        

   
     

    

   Dann wurde der jährliche Mindeſtbetrag von i auf 2 Mart geſichert. Geft. Offerten unter uſw, im Alter von 30 Jahren, 1166 , 
erhüht. In der Debatte darüber bemerlte ein freiſinniger Ar⸗ Dieſer Student iſt geradezu ein Genie. Ob er auch „edel⸗ Ehre ſeinem Andenken! 
beiter, daß für ſeine beſſeren Parteigenoſſen früher ſogar 50 Pf.denkende Eltern“ finden wird, die bereit ſind, ihr Kind an ihn 
pro Jahr zu viel gewelen wären. zu verkuppeln? 

In der Vorſtandswahl wurden einige unſichere Kanto⸗   

  

  ie Kollegen der zirma . Schichau.! 
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Danzig 
Holxmarkt 
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Herren- u. Knahben- Heueste Vamen⸗ Konf eM, 
Anzüge von 18 Mx. Kostü(me von 30 Mk. IIU Hfman Ull- Konfirmation 

HA u Ensügeu- Wierb * ä*** 72 ů Nterroöcke 

Anzüge. 22 Röcke 3 . Paletots Leibwüsche 
Anzahlung von Anzahlung von Anzahlung nur anzahlung von 

leder Art ů ů — —— Beitfedern 5 
El Vhoch- Efte Bettwäsche Kredit 
ů kulant aul ů ů 2 Bettstelſen üderallhin    

—
*
 

L
u
e
e
e
e



    
   

Blülispe Preise 

    

J. Rosenbaum 
Prenhgstss 126/621. 

  

— Ä * 

(Cresse Auswahl 

Herren- u. Knaben-Gaäardereben.    

   
  

    

  

        
    

Herren⸗ 
    

    
   

   

    

   

      

           
    

  

    
          

    
     

    

         

  

    
    

Anzahiung 
für ein Kleſd 

3 Mk. 

    

    

  

       

— Neueste 

8O Jupons! 
Knaben 

i U 2 Anzahlung Art: 

kompletis Ausstatt ‚ 
Zentral-Kredithaus nur 2 Mk. —— 

Anzuge 
v elnzoine Möbel 

E Er n0O SCle Kulant auf 
** 

Dossins ů öů K 2 

Palotots 
des Novests is S: 
Fassoh., jede 

von 

à M.“ 

    Dannis, Holzmarkt 27/25 
K —— x nach allen Orten 

streng diskret 

Rur 

sblice Oualltäten, 
1130 

    
    
   

  

Uuut Maets 
SMk. , 

    

     

  

          

  

    
     

äꝓSS 

Freie Turnerſchaft Damn mzig 

Oſtervergnügen 
am erſten Oſterfeiertage, nachin. 6 Uhr 
im Lokagie des Herrn Steppuhn, Schidlitz 

verbunden mit 1120 

turneriſchen u. humor. Aufführungen. 

Zum Schluß: Großer Ball. 

Alle Partei, und Gewerkſchaftsfreunde ſind dazu höflichſt 
mit ihren Famillen eingeladen. Der Vorſtand. 

MDDDDM · — 

·· uů 

    

   
   
    

  

    
  

‚ 5 „ 

72 
Wir 

ů2 — V 

ümmuüssen 
sChhe üumen. wWeshald wi, 

eu ledem onnehmboten Preise 

vesgen Aufgobe des Geschötts 

IbnehApihe Ie. 
Suihbn Amde.- 
DeubAsen , J.f 

— Ftsatz föüt iôss — 

II I 
M Diithasse 121/I2ꝛ 

   

  

     
   
   

  

     
     

       

  

    

     

    

    

    
    

  

    
   

     

1 

**— 
  

   

      

    

  

    

  

⁵* . LLE See E 

Cklra⸗Berlau 
zu enorm herabgeſetzten Preiſen 

wegen Auseinanderiletzung und voilſtändiger Umwandlung ff 
ides Geſchufts. 117 
— Die Waren ſind ꝛeilweiſe bis 50 % ermäßigt, nur 
einige Beiſpiele der enormen Billigkeit: 5 
7 2 Pfund ftant 2.50 2.0U 1.50 P é Strickwolle —6 -4s 884 

Meter ſtatt 1.50 1.20 9⁰ E 
Gürdinenſrnr—- 35.— 76 50 2383 ＋. 

(Steppdechen er r 12.s2—.8s-—3255 
K Beitbezüge 28 1.95 Sochen ⸗ waar 95 
Betliahen ies 95 Danenfnünpfe- 95 

„ 

‚ Tiſchdecken 95 Kinderſtrümpfe3 95 
Blaue Jachen:es 1.35 Kindertrikots 8 75 

  

   

  

     

   

    

  

  

     

  

      

          
    

  

Bluſen 1 1.25 Damumeſten 2 95 
Vakchendhemden s0o Untertaillen ee 65 
Trikothemben:el. 10 Damenröche 95 
Bettſedern und Oaunen Pfgd. 2.80 J.20 50 

Fertige Betten. Satz 39 29.50 18.50 12%0 N 
Heiderſtoffe bis für die Hälfte des Preiſes. 

F. M. Malzahn u 

     

   
     

     
    

  

   

   

    

     
   

   

   
Breitgasse 106 107 Elhing, nur Brückstr. 15 
Jopengasse 13. 

  

    

        

   
    

  
  Ahöieſalten. Säweinense WesehseeifPlIIf lucnal 

Seike. Boraxseife, Talgseife, Stearinbleich- 
E liehseife, Terpentinseife, alle 2 735 

8-Pascholl, Amerikanische EIn Hauptschlager 
Koflmannsstärke, Cremestärke, Creme- 
und Weizenstärke, lose, bestes Wasch⸗ 

an, Chlorkalk, Eau de Javeile, Pottasche, Soda. 

er Volawacht: Darunter     

  

ind herrliche Dramen 

sOVπie Humoresken. 

        
ö‚ Bleiebsoda Lessive Phénix etc. hi35 velles Bild ein Schleger! 

d7. 13) Dle DUlrextlon. Progerie Pulewka Elbing 
Telefen 87 Königsbergerstrasse 120 — 

  

Spezialität: ee Oettarben. ſapeten. 
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